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Tagesschau.
Im Reichstag  wurde gestern die Wiederher¬

stellung der Ostmarkenznlage mit 194 gegen
124 Stimmen abgelehnt.

Im Ortlergebiet wurde eine  militärische
Skiabteilung von einer Laivine verschüttet.
13 Mann wurden getötet.

Die Räuberbande „W e i ß e r Wolf " bringt im¬
mer weitere Provinzen Chinas  in Aufregung . Die
drohende Haltung des Volkes gegen die Re¬
gierung nimmt zu.

Jur Urteil»MMin» -Mt.
Marmaros Sziget, 3. März. Heute mittag

wurde im Rutbenenvrozeß das Urteil gefällt.
32 Angeklagte wurden wegen Aufreizung gegen
die Religion und den Staat zu Gefängnisstrafen
verurteilt. Die Höchststrafe erhielt der Hauvt-
angeklagte Kabaluuk, nämlich vier Jahre sechs
Monate Staatsgefängnis und 190 Kronen Geld¬
strafe. Die übrigen Angeklagten wurden zu Stra¬
fen von sechs Monaten bis drei Jabren Staats-
aefängnis verurteilt, jeder außerdem zu einer
Gelbstrase. 23 Angeklagte wurden freigesvrochen.
Allen Verurteilten wurde die Untersuchungshaft
angcrcchnet.

Aus Wien  schreibt uns dazu unser G*-Korrespondent:
Zu Beginn des Massenprozesses gegen die oberunga¬

rischen Ruthenen wurde der Sachverhalt mitgeteilt und die
Episode des Auftretens des russischen Agitators Grafen
Bobrinski besonders beleuchtet. Nun ist der Prozeß nach
zwei Monaten soeben durch das Urteil des Gerichtshofes
vorläufig beendet worden : vorläufig , denn es ist anzu¬
nehmen, daß die Verurteilten Berufung einlegen. Die
Urteilssprüche sind an sich nicht allzu hart ausgefallen : ja,
wenn man bedenkt, win sonst in ruhigeren Zeiten die so¬
genannte Beleidigung der ungarischen Staatsidee , welche
Delikte oft durch recht harmlose Zeitnngsanfsätze begangen
werden können, eine unverhältnismätzige Ahndung finden,
so muß man über die Milde staunen, die die Richter von
Marmaros -Szigct walten ließen. Bon 53 Angeklagten
wurden 23 überhaupt frcigcsprochen und die höchste Strafe
betrug 4Vs  Jahre Staatsgefängnis gegen den Hauptange-
klagtcn Kabaluuk. Die übrigen kamen mit drei Jahren
bis herab zu einem halben Jahre davon. Man wird sich
immerhin zu fragen haben, ob auch das nicht noch zu viel
ist. Denn die Verurteilten , wahrscheinlich (soweit wenig¬
stens aus den recht konfusen Berichten hcrvorgeht) un¬
wissende Bauern , deren religiöser Eifer geschickt aufge¬
stachelt wurde, sind nun einmal Märtyrer des Panslawis¬
mus geworden. Eine gewisse russische Presse wird nicht ver¬
absäumen, in den nächsten Tagen über die ungarische Frei¬
heit und über die Unterdrückung der Glaubensgenossen in
Ungarn zu zetern. Dies .in demselben Rußland , in dem
die Ruthenen ganz anders unterdrückt werden.

Es ist aber gefährlich, Märtyrer zu schaffen. Es ist
gefährlich, der russischen Propaganda Material zu liefern.
Das eine weiß jedermann , daß die Schuldigen an dem
ruthenischcn „Hochverrat" außerhalb des Landes in wohl¬
bekannten Moskauer „wohltätigen " und „kulturfördernden"
Gesellschaften sitzen. Sie sitzen aber auch anderswo . Die
Politik der herrschenden und heute mehr als je herrschenden
Magyarisch feudalen Clique treibt alle „Nationalitäten ",
seien cs nun Deutsche, Serben , Rumänen oder Ruthenen
in eine erbitterte Gegnerschaft gegen einen Staat , der
ihnen die Muttersprache selbst in Schule und Kirche nimmt
nnd ihnen nichts als Entgelt zu bieten hat, als das wirt¬
schaftliche Elend und im besten Fall die Auswanderung auf
„heimischen" Schiffen. Nur eine gerechte Verwaltung , nur
eine kluge Versöhnung dieser scharfen Gegensätze, nur die
wirtschaftliche Erschließung der oft bettelarmen Landstriche
wird den geplagten „Nationalitäten " die Kraft geben, den
zahlreichen Lockungen aus dem heiligen Rußland , aus
Rumänien und Serbien zu widerstehen. Der Deutsche ist
ja allerdings der gute Michel, der nicht anderswohin gravi¬
tiert : aber auch er hat sich in Ungarn schon geregt. Leider
ist es mehr als fraglich, ob der herrschenden Kaste in
Budapest an einer solchen Versöhnung etwas liegt. Was
ihre Macht im Augenblick nicht gefährdet, übersieht sie. Und
sic ist allzu gern geneigt, sich auf die Gewalt zu stützen: als
ob . Gewalt etwas Dauerndes und Sicheres wäre . Wien
aber hat nicht die Macht, und wenn es nicht gerade vor
Krisen bangt , auch nicht den Willen, diese Krisen zu stören,
denn — Rekruten , Schiffe und andere Wünsche der Groß¬
macht werden jetzt, Dank dem Grafen Tisza , glatt zu-
gestanöen.

M » Gen Bes  intöiMls M.
Für die 9 alten preußischen Provinzen und somit auch

für das excmte Fürstbistum Breslau ist die Bischofswahl
durch die Zirkumskriptionsbulle De salute animarum vom
16. Juli 1821 und das ergänzende Breve Quod de fidelium
vom gleichen Datum geregelt (Pr . Kabinettsoröre vom
23. August 1821). Hierdurch ist festgelegt, daß die Bischofs-
wahl dem Domkapitel zusteht.

Der König von Preußen hat das Recht, auf einer ihm
vorher vorzulegcndcn Liste von Kandidaten für die Bischofs¬
wahl die ihm nicht genehmen personae minus gratae zu be¬
zeichnen, ein Recht, das ganz uneingeschränkt ist: er darf
sämtliche Kandidaten ablehnen.

Freitag , 6. März 1914.

Ist ein dem König von Preußen genehmer Kandidat
gewühlt worden, so hat sich dieser binnen drei Moüatcn
über die Wahl zu erklären und im Falle der Annahme beim
Papste die Konfirmation nachzusuchen. Dem Könige hat
der neue Bischof den sogenannten Homagialcid zu leisten,
worauf er ein staatliches Anerkennungsdekret erhält.

Interessant ist hierbei vor allem, wie weit für die
Kölner Richtung eine Möglichkeit der Einwirkung dahin
besteht, daß ein Mann ihrer Richtung den fürstbischöflichcn
Sitz besteige. Da der König von Preußen sämtliche Kandi¬
daten ablehnen kann, so besteht die unzweifelhafte Mög¬
lichkeit einer Pression von seiten des Zentrums auf Herrn
Bethmann und damit auf die Krone Preußens , um aus¬
gesprochene Vertreter der Berliner Richtung dem Kirchen-
amtc fern zu halten. Wie weit solchen möglichen Pressionen
gegenüber standgehalten werden würde, ist schwer auszu¬
machen. Auf der andern Seite ist anzunehmen, daß man
von Rom aus das Möglichste tun wird , um einem Manne
der Berliner Richtung bas Amt zu verschaffen. Wege hier¬
zu sind die Einwirkung gleichfalls auf die Krone Preußens
und die Einwirkung auf das Domkapitel.

Das wahlberechtigte Domkapitel besteht aus den Dom¬
herren , die ihrerseits abwechselnd vom Fürstbischof und
von der Krone ernannt iverden. Die Regelung dieses
Ernennungsrechtes ist insofern eigentümlich, als sie dem
Zufälle weites Spiel gibt. Das Jahr wird eingeteilt in
eine abwechselnde Folge von Neücrungsmonaten und
Bischofsmonaten. Stirbt ein Domherr in einem Regie¬
rungsmonat , so hat der König von Preußen das Recht,
einen Nachfolger zu ernennen : übrigens ist dies nur ein
abgeleitetes Recht: eigentlich steht es dem Papst zu, der es
konkordatsmäßig dem König von Preußen überlassen und
sich selbst nur Jiie. sog. Proviste Vorbehalten hat. Stirbt ein
Domherr im Bischofsmonat sden geraden Monaten des
Jahres ), so wird der Nachfolger vom Fürstbischof ernannt.

Das Breslauer Domkapitel zählt folgende residierende
Domherren : Dr . Augustin, Weihbischof: Dr . König/ Dom¬
propst, Professor: Scholz, Prälat , Senior : Dr . Stiller,
Mfgr ., Prälat , Gcneralvikar : Dr . Herbig, Offizial und
Dompred.: Dr . Sdralck , Professor: Klose, Domherr : Dr.
Steinmann , Msgr.: Dr . Sprotte , Professor: Dannhaucr,
Domprediger und Dr . Berget , Domherr . Diesem Dom¬
kapitel liegt zunächst, binnen 8 Tagen , die Erwählung eines
Bistumverwesers für die kirchliche und eines oder mehrerer
oeconomi für die Vermögensverwaltung ob.

Seneiösteiegramme Meier Kaiser.
Die „Schlesische Volkszeitung" meldet: Aus Wilhelms¬

haven ist bei dem Breslauer Domkapitel folgendes Te¬
legramm des Kais  c r s eingegangen: „Schmerzlich
bewegt durch die Meldung , daß Gott der Herr dem Leben
des Kardinals von Kopp ein Ziel gesetzt hat, spreche ich dem
Domkapitel mein wärmstes Beileid aus . Ich nehme an
dem schweren Verlust, den das Kapitel nnd die Diözese
Breslau durch den Tod erlitten haben, lebhaftesten Anteil.
Ausgestattet mit reichen Geistesgaben, einem starken Glau¬
ben, einem lauteren Charakter und warmem Empfinden
für die Not der Zeit , hat der Entschlafene als treuer Sohn
der katholischen Kirche, aufrichtiger Patriot und guter
Staatsbürger seines verantwortungsvollen Hirtenamtes
vorbildlich, treu und segensreich gewaltet und sich um Bis¬
tum, Kirche und Staat hohe Verdienste erworben. Ich
werde dem Verewigten und seiner charaktervollen Persön¬
lichkeit stets gern dankbar gedenken." — An den Weihbischof
Dr . Augustin in Troppau nnd an das Domkapitel in Bres¬
lau sandte auch die K a i s e r in Beileidstelegramme.

Die Teilnahme Kaiser Franz Josephs  zeigte sich,
wie die „Schlesische Volkszeitung" meldet, in folgendem
Telegramm aus Schönbrunn an das Domkapitel: „Die
Nachricht von dem Ableben des Kardinals Fürstbischof Dr.
v. Kopp erfüllt Se . Majestät, die der edlen Persönlichkeit
und dem segensvollen Wirken dieses hochverdienten Kir¬
chenfürsten stets besondere Wertschätzung gezollt hat, mit
tiefer Trauer . Se . Majestät werden dem verewigten Kar¬
dinal diese Gesinnung, sowie herzliche Dankbarkeit für die
von ihm bei jeder Gelegenheit bewiesene Treue und An¬
hänglichkeit immer bewahren und sprechen einem Hoch¬
würdigsten Domkapitel seine innigste Teilnahme an dem
schmerzlichen Verluste, den dasselbe durch das Hinscheiden
seines allverchrten Obcrhirtcn erleidet, aus . — Im aller¬
höchsten Aufträge Freiherr Schiesl v. Perstorfs."

Ae„Werts"Wer Sie ruffiien Mme».
Aus Paris  wird gemeldet: Der kriegerische Geist, der

sich seit einiger Zeit in Frankreich kund gibt, verrät oft
genug durch allzu großen Enthusiasmus , was kluger Weise
die Brust eines guten französischen Patrioten im innersten
Kämmerlein seines Herzens bewahren sollte. Der Artikel
der „Köln. Ztg ." über die russischen Rüstungen hat der
„Libertö" plötzlich die Gabe verliehen, „zu sagen, was sie
leidet". In einer überraschend unverblümten Form er¬
klärt die „Libertö", daß sic die deutschen Befürchtungen
wegen der Anhäufung russischer Truppen au der Ostgrenze
des deutschen Reiches für außerordentlich gerecht¬
fertigt  halte . Entgegen den Behauptungen einer
französischen militärischen Zeitschrift seien die russischen
Truppen an der deutschen Grenze außerordentlich schlag¬
fertig. Durch die Zurückbehaltung von vier Jahrgängen
bei den Fahnen ist die Friedenspräsenzstärke , die auf dem
Papier einschließlich der Grenzwache, der Gendarmerie und
der Kosaken 1384 960 Mann betragen soll, auf effektiv
1460 600 Mann gebracht worden. Davon befinden sich an
der deutschen Grenze 800 000 Mann . Die „Libertö" ist der
Ansicht, Saß diese Truppen vollständig kriegsmäßig mobil
sind und infolgedessen eine große Ueberlegenheit Mer die

68. Jahrgang.

deutschen Truppen besitzen, die erst auf den Kriegsfuß gesetzt
werden müssen. Dadurch würden für Deutschland wert¬
volle Tage vergehen. Ein Krieg nach zwei Fronten wäre
also unter diesen Umständen für Deutschland mehr als
Wahnsinn. Der Zusammenhang der russischen Rüstungen
mit den Verstärkungen der französische» Armee sei zu offen¬
sichtlich, um in Deutschland verkannt zu werden. Die Bei¬
behaltung der dreijährigen Dienstzeit diene also im
weitesten Maße der Erhaltung des Friedens und bedeute
eine Lebensfrage für Frankreich.

Kurze politische Nachrichten.
Kein Rücktritt SArlenier-Llesers.

Die „Germania " batte das Gerücht verbreitet die
Stellung des Landwirtschaftsministers Frhrn . v. Schorle-
mer gelte für erschüttert, er werde bei Schluß oder Ver¬
tagung des Landtages zurücktreten, auch komme seine Kan¬
didatur für den Statthalterposten in , Straßburg nicht mehr
in Frage . Diese Gerüchte sind, wie die „Franks . Ztg.
schreibt gänzlich unbegründet und erfunden . Sie sind der
Ausfluß einer Intrige , die mit Politik nichts zu tun hat.

Ile©uögetfommlfflnn Des Reichstags
beantragt für den Etat des ReichskolonialamtS die An¬
nahme einer Reihe von Resolutionen , die dahin gehen,
eine erhebliche Verstärkung der ärztlichen Versorgung
unserer Kolonien in die Wege zu leiten , den staatlichen
Arbeitszwang für Einaeborene in jeder Form auszu-
schließcn. ausreichende Eingeborenenreservate zu schaffen,
bei der Arbeitcranwerbung dafür zu sorgen, daß die Ar¬
beiter nicht für Gegenden mit schlechten klimatischen Vor¬
aussetzungen angeworben werden.

Politischer Prozeß.
Die Straßburger „Neue Zeitung " erhebt gegen die

„Deutsche Tageszeitung " Beleidigungsklage wegen der
Aeutzerung, die „Neue Zeitung " sei „deutschfeindlich".

Ieutsche Instruktlonsosfizlere für Albanien.
Fürst Wilbelm von Albanien hat, wie die „Nat.-Ztg."

hört , an den Kaiser die Bitte gerichtet, deutsche Jnstruk-
tionsosfiziere nach dem neuen Staate zu entsenden. Diesem
Wnniche ist Kaiser Wilhelm nachgekommen und eine Anzahl
Offiziere werden jetzt beurlaubt werden, um als Lehrer
in der zu bildenden albanischen Armee zu wirken.

Der liirkisch-bulgarlsche Handelsvertrag.
Eine allem Anschein nach offiziöse Note des Konstan-

tinopeler .Ffeune Turc " besagt: Die Verhandlungen über
den türkisch-bulgarischen Handelsvertrag dauern notwen¬
digerweise lange, sie schreiten aber normal vorwärts . Es
wird gelingen, zwischen beiden Ländern ohne die Inter¬
vention eines Dritten einen vollkommen befriedigenden
Vertrag festzustellen. Die Frage der Pomaken erhielt die
Lösung, die den Vereinbarungen von beiden Staaten ent¬
spricht. Die Note schließt mit der Erklärung , baß die
türkisch-bulgarischen Beziehungen von der größten Herz¬
lichkeit beseelt seien.

Der bulgarische Gcncralpostöirektor Stefenowitsch be¬
gann mit dem türkischen Minister der Post und Telegraphen
Verhandlungen über den Abschluß einer türkisch-bulga-
rischen Post- und Tclegraphenkonvention und über die
Einführung von Begünstigungstarifen.

Hof und Gesellschaft.
Der Kronprinz von Sachsen als Student . Kronprinz

Georg von Sachsen wird im kommenden Wintersemester
die Universität Freiburg i. Br . beziehen. Eine Billa ist
bereits für ihn gemietet. In den neunziger Jahren
studierte in Freibnrg i. Br . der später auf einer Auto¬
mobilfahrt verunglückte Prinz Albert von Sachsen.

Arbeiterbewegung.
Schneidcrstrcik in Saarbrücken. Ein Streik der

Schneider ist in Saarbrücken  ausgebrochen , der sich
auf die Schneidergesellen, soweit sie den freien Gewerk¬
schaften angehören, erstreckt. Der Grund zu dem Streik
liegt darin , daß die frei organisierten Schneider in der
Neuregelung der Tarifverträge nicht gemeinschaftlichmit
den christlichen Gewerkschaftenverhandeln wollen.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 5. März.

Am Ministertisch: Kommissare.
Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Der Entwurf über die Erweiterung des Stadtkreises

Dortmund und Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Castrop
und Dortmund wird nach unwesentlicher Debatte unver¬
ändert in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Das Haus setzt sodann die allgemeine Besprechung zum
Etat der Handels- und Gewerbcverwaltnng

fort . Hierzu liegt ein Antrag Hammer (kons .) gegen
ein Elektrizitätsmonopol vor.

Abg. Pieper (Ztr .) : Wir müssen eine kräftige Mittel¬
standspolitik treiben. Bei den staatlichen Aufträgen müssen
die Handwerker mehr berücksichtigt werden. Für das Ver¬
dingungswesen sollte man eine Zentrale schaffen unter



Sekte 2 Morgen-AuSgaKe
Mitwirkung der Handwerkskammern. Dem Antrag
Hammer stimmen wir zu.

Abg. Schrocdcr (natl .): Wir sind mit der Tendenz des
Antrags Hammer einverstanden. Am besten würde er wohl
einer Kommission überwiesen werden. Wir begrüßen es,
daß der Minister in der Frage der Dienstbotenversicherung
und der Landkrankenkassen die Initiative ergriffen hat.
Nach dem Erlaß der Reichsversicherungsordnung muß in
der Sozialpolitil etwas Ruhe eintreten ; namentlich bitten
wir , von einer Arbeitslosenversicherung abzusehen. Der
vom Minister über die Warenhäuser herausgegebene Erlaß
ist leider noch nicht genügend durchgeführt worben. Die
Rechtsprechungwar bisher dem Handwerk sehr ungünstig,
da alle größeren Betriebe für Fabriken erklärt wurden.
Nach der neuesten Entscheidung der Regierung wird das
hoffentlich anders werden. Auch ein Schutz des Gcsellen-
titels wird vielfach gewünscht. Die Bedeutung des 8 100g
der Gewerbeordnung , der die Festsetzung von Mindest¬
preisen durch die Innungen verbietet, wird meiner Mei¬
nung nach überschätzt. Die Bestrebungen, den Hand¬
werkern zu gebührenden Löhnen zu verhelfen, werden
wir stets unterstützen. Die Stellung des Ministers in der
Kommission zu dieser Frage wird von uns gebilligt. Auf
dem Gewcrbetag in Halle erhielt bei einer Vergebung auf
dem Submissiousweg trotz der Bewerbung von zwei
Zimmermeistern ein Maurer den Auftrag , der nicht einmal
den Meistertitel führen darf, keine Lehrlinge ansbilden
kann und sogar mit Zuchthaus vorbestraft war . („Hört,
hört !") Trotz einer gewissen Ausstcllungsmüdigkeit möchte
ich doch die Dresdener Handiverksausstellnng warm emp¬
fehlen. Der Hausbesitzer hat heute einen schweren Stand.
Die Zeiten , da man über „Hauspaschas" witzelte, sind längst
vorbei. Auch hier müßte der Staat helfend eingreifen und
alles daran setzen, um den Mittelstand , der die stärkste
Stütze des Staates ist, dauernd zu kräftigen und zu er¬
halten. (Beifall .)

Handelsminister Sydow : Bei allen wichtigen Fragen
ziehen wir die Handwerkskammern zu Rate und lassen
besonders die Klcinhundclsausschüsse sich äußern , so beim
Zugabewesen. Zu einer Aenderung dieser Ausschüsse liegt
noch kein Anlaß vor. Abgesehen von der Einführung des
zweiten Teils des Gesetzes über die Sicherung der Bau-
forderungcu ist der erste Teil reformbedürftig . Ich bin
deshalb mit dem Reichskanzler in Verbindung getreten,
daß eine Ueberwachung der Führung der Baubücher ge¬
schaffen werden und die Strafbarkeit nicht erst bei Nichtzah¬
lungen eintreten soll. DieFrage desLehrlingsbegriffs und des
Schntzcs des Gesellcntitels wird sorgfältig geprüft werden.
Tarifermäßigungen für die Dresdener Ausstellung sind
von dem Hanöwerkskammertag bereits bei dem Minister
für öffentliche Arbeiten beantragt worden. (Beifall .)

Abg. Krause-Waldenburg (freik.) : Mit dem Antrag
Hammer sind mir einverstanden. Eine Kommissions¬
beratung erscheint uns nicht nötig. Nach den Erklärungen
des Ministers hoffen wir , daß die Frage der Bekämpfung
des Zugabewcsens und die Frage der Warenhaussteuer
in einer gedeihlichen Weise gelöst werden.

Abg. Wenkc (fortschr. Vp.) : In den Landtag müssen
mehr Handwerker hinein . Im Herrenhaus ist der Mittel¬
stand und das Handwerk fast gar nicht vertreten . Die
Monopolbestrebuugen in der Elektrizitätsindustrie be¬
klagen auch wir . Die Hausierer selbst wünschen eine Alters¬
grenze von 28 Jahren mit Einschränkung der Beschäftigung
von Ausländern . Dem Mißbrauch des Hausierhandels
durch Kinder sollte man energisch entgegen treten. Für das
Submissionswesen ist die reichsgesetzliche Regelung die
beste Lösung. Wenn niau die Warenhaussteuer erhöhen
will, da muß man auch die Warenhäuser des Bundes der
Landwirte und die Beamtenwarenhäuser fassen. Dem
Gastwirtstand sollte man nicht durch rigorose polizeiliche
Maßnahmen , wie über die Polizeistunde usw., das Leben
noch saurer machen. Nirgends wird der Boykott so an¬
gewandt, ivic bei den Wahlen zum Abgeordnetenhaus . Wer
nicht für eine Aenderung des Wahlrechts ist, darf sich nicht
einen Freund des Handwerks und des Mittelstandes
nennen . (Beifall links , Zurufe rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die Weitcrbcratung auf
Freitag 11 Uhr. — Schluß 4% Uhr.

M MMiMl « iir  SeitotoB.
XX Der Kampf um die Ostmarkenzulage, die den

Postbeamten in den Ostbezirken unseres Vaterlandes lange
Zeit hindurch gewährt worden ist, ohne daß jemand Anstoß
daran gefunden hätte, bis plötzlich ganz „feinfühlige"
Politiker politische Motive darin erblickten, dauert nun
schon geraume Zeit an. Man entzog bekanntlich den Be-

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von HanS  Becker , Wiesbaden.

(42. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aus der Menge der Hotcldiencr, die in der Bahnhofs¬

halle aufgereiht standen, fischte Frau Sörcnsen bald den
jenes Hotels heraus , das ihnen bei ihrer Abreise von Paris
empfohlen worden war . In seiner Begleitung wandelten
sic zu dem Platze, wo die Gondeln standen.

Einen Augenblick zauderte Hanna , als sie die schwarzen
Fahrzeuge , die sich in der Dunkelheit der aufsteigendcn
Nacht im Wasser schaukelten, sah.

Einen kurzen Augenblick. Ein Gedanke, ein traum¬
haftes Bild : ein einsames, ruderloses Boot auf hoher See
stieg vor ihren Augen auf. Ihr schien es plötzlich, als ob
sie sich willenlos ihrem Schicksal überlasse.

Wie ein Schatten Chatte sich das auf ihr Gemüt gesenkt,
war gleich vorübergehnscht — sie nahm die entgegen gestreckte
Hand des Gondoliers und stieg ein.

Lautlos glitt die Gondel über das dunkle Wasser dem
Hotel zu.

Am anderen Tage wunderten sie nach dem Markus-
platz, fütterten die Tauben , verweilten eine halbe Stunde
in der Markuskirche, aber Hanna blieb teilnahmslos . Sie
gehörte nicht zu jener Art banausischer Touristen , die mit
dem Bädccker in der Hand von Sehenswürdigkeit zu
Sehenswürdigkeit laufen.

Sie verstand cs auch nicht, ihrer Bewunderung lauten
Ausdruck zu geben, sodaß Frau Sörensen bei sich ein biß¬
chen verzweifelt dachte:

Es wird gehen wie in Paris . Nichts wird man zu sehen
bekommen. Vielleicht müssen bald wieder die Koffer ge¬
packt werden!

Das hätte sic nicht zn fürchten brauchen, denn Hanna
gefiel cs in Venedig, wenn sie auch alles hier melancholisch
stimmte.

Das paßte gerade gut zu ihr ; sie hatte es nicht anders
gewollt, nichts mehr vom Leben zu erwarten . . .

Das Wetter war warm und sonnig. Frau Sörensen
hatte recht behalten. So überredete sie Hanna , am Nachmit¬
tage nach dem Lido hinauszufahren . Dort fand diese es
sehr hübsch. Ihr kam einen Augenblick der Gedanke, eine
Villa zu mieten und hierher an das Meer zu ziehen.

_WieSvadenei ; Zeitung
amten diese Zulage vor etwa einem Jahre , weil die Herren
des Zentrums mitsamt den Polen und den „Genosien" der
Meinung waren , politische Beweggründe steckten dahinter,
man witterte eine antipolnische und antikatholischeTendenz
darin . Der Reichstag hat immer wieder versucht, die Ost-
markeuzulage durchzuörücken, aber auch immer wieder fand
sich die schon erwähnte Mehrheit , die die Ausführung dieses
Planes verhinderte . Auch gestern beschäftigte sich das
Plenum des Reichstages wieder mit der Ostmarkmzulage,
die von der Budgctkommission abermals abgelehnt
worben war . ‘

Die Ausdauer , mit der einzelne Parteien im Reichs¬
tage immer wieder versuchen, die den Ostmarkpostbeamten
entzogene Zulage diesen wieder zuführe» zu wollen, ist wirk¬
lich bewundernswert und verdient höchste Anerkennung. Nun
sind zwar 1200000 M., die für die Ostmarkenzulage gefor¬
dert werden, kein Pappenstiel , doch gibt es wohl fein
schreienderes Unrecht, als den „Stcphansjüngern " im Osten
des Deutschen Reiches einfach eine Zulage , die durch die
teure Lebenshaltung in dortiger Gegend berechtigt ist und
die man früher ohne schwerwiegende Bedenken gewährt
hat, jetzt zu verweigern , nur weil man in dieser Zulage
politische Motive wittert . Dieser Vorwurf ist doch wohl,
genau bedacht, unhaltbar , zumal der Zulage doch nicht nur
protestantische Beamte teilhaftig werden sollen. Der Ge¬
danke einer antikatholiicheu Tendenz, der das Zentrum
zur Ablehnung solcher Zulage bestimmt, ist doch nimmer¬
mehr stichhaltig. Daß die Poleu gegen die Wiederherstel¬
lung der Ostmarkenzulage sind, kann nicht weiter Wunder
nehmen, weil ihnen ja alles, was deutsch ist und das
Deutschtum im Osten des Reiches stärken könnte, verhaßt
ist. Wenn sich nun die Sozialdemokraten gegen die Be¬
willigung der Ostmarkenzulage aussprechen, so ist das im
Grunde genommen ein Akt der Unklugheit; denn ihnen
ist doch immer viel an Stimmenfang gelegen, bei den Post¬
beamten werden sic aber durch ihr ablehnendes Verhalten
in dieser Frage sich noch weitere Sympathien , die ja mög¬
licherweise noch vereinzelt bestehen, verscherzen. Zentrum,
Polen und Sozialdemokraten bilden also den Abwehr¬
damm, der die 1200 000 M. nicht in die Ostmark dringen
läßt.

Die Nationalliberalen , Konservative und die Reichs¬
parteiler gaben sich gestern wieder alle erdenkliche Mühe,
den Postbeamten in den Ostseeprovinzen die Zulage wieder
teilhaftig werden zu lassen. — Staatssekretär Krätke
unterstützte nach Kräften das Bemühen und suchte den Vor¬
wurf , die Zulage , auf die 6000 Beamte der Ostmark sebn-
lichst warten und die den zehnten Teil ihres Gehaltes be¬
trägt , trage politischen Beigeschmack, nach besten Kräften
zu widerlegen. Aber diesem Bemühen der zuletztgenannten
Parteien und Herrn Krätkes, dem sich auch der Sprecher
der Fortschrittlichen Volkspartei anschlvß, war cs doch nicht
möglich, die Abwehrmehrheit zu sprengen, die sich in ihre
Anschauungen so fest verbissen hat, daß z. B. der Abg.
Ledebour zu behaupten wagte, für die Gewährung der
Zulage sei die politische Gesinnung des einzelnen Beamten
maßgebend, und so wurde die Ost Markenzulage  denn
wiederum mit 184 gegen 127 Stimmen abge-
lehnt.  Die Postbeamten in der Ostmark aber sind wieder
um eine Hoffnung ärmer geworden.

Sitzungsbericht.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 5. März.
Der Post-Etat , 4. Tag . — Einzclberatuug.

Abg. Werner -Hersfelü (Refp.) tritt für Besserstellung
der Telegrapheninspektoren und der Pvstagenten ein.

Abg. Dr . Nenmann -Hofer (fortschr. Vp.) bittet darauf
zu achten, daß die Pvstagenten den ansässigen Kaufleuten
keine Konkurrenz machen.

Staatssekretär Krätke erwidert , daß für die Post-
agenten erhebliche Summen zur Aufbesserung eingesetzt
worden sind und daß nur Persönlichkeiten zugelassen wer¬
den, die das Vertrauen der Gemeinde genießen, und den
ansässigen Gewerbetreibcneu keine Konkurrenz machen.

Eine Resolution , die eine Erhöhung der Tagegelder
für die etatsmäßig angestellten Assistenten und eine Er¬
höhung der Bezüge für die Gehilfinnen bei den Post¬
anstalten 3. Klasse fordert , wird angenommen.

Ebenso eine weitere Resolution , die einen Bericht
über die Ausgestaltung der Krankenkassen verlangt.

Es folgt die
Beratung der Ostmarkenzulage.

Die B u d g e t ko m m i ss i o n hat die Ostmarken¬
zulage in Höhe von 1200 000 M. wieder gestrichen.

Aber sic sprach nicht darüber , sie wollte, wie sic das ge¬
wohnt war , erst überlegen.

Es war ja auch schließlich das gleiche — sie fand doch
nirgendwo Ruhe. Sie hätte ebenso gut in Perikori bleiben
können.

Ein paar Tage gingen so hin. Hanna war zu keinem
Entschluß gekommen, der letztgedachte Gedanke, daß sie in
Perikori hätte bleiben können, verließ sie nicht wieder.

Mit jedem neuen Morgen nahm das zu. Nachts hatte
sie sich in ihren Träumen zu Sause gesehen, wie sie mit
Olaf durch die verschneiten Wälder strich.

In der letzten Nacht erwachte sie plötzlich. Ihr Herz
schlug heftig. Irgendwer , irgend etwas hatte gerufen : —
sie solle schnell heimkehren, sie versäume etwas —

Sie sprang aus dem Bett , drehte die Beleuchtung auf,
warf einen Schlafrock über und ging im Zimmer umher.

Sie suchte sich zurückznrufen, was sic geträumt , was sie
im Traum beunruhigt.

Nichts wollte in ihr Gedächtnis zurück, wie sie sich auch
anstrengte, sich zu erinnern.

Nichts. Doch — eine Farbe erschien plötzlich vor ihren
Augen. Ein unbestimmter Schimmer, der sich nicht fest-
halten ließ.

Rot. Schwarz — nein —
Sie preßte mit den Handflächen die Schläfen, als ob sie

die Erinnerung aus ihrem Gehirn hervorzaubcrn müßte
— plötzlich wußte sie: violett — die Farbe ihres Gürtel¬
bandes, das sie getragen, als sie Felir Bolten zum ersten
Male gesehen.

Auch Morte fanden sich jetzt dazu, Worte, die er zu ihr
gesprochen. Fast die ersten Worte, die er gesagt:

— Wie sie über Aberglauben denke, er sei stark aber¬
gläubisch —

Die ganze damals durchlebte Szene trat deutlich in ihr
Gedächtnis; sic hatte sie eben im Traume gesehen.

Sie atmete tief auf und glaubte sich von dem Spuk be¬
freit.

Ein Traum , Aberglaube — was hatte das mit ihr zn
schaffen.

Draußen auf dem Canalc granöe, dicht unter ihrem
Fenster, ertönte Gesang:

„Donna e mobile —"
Gatt das ihr, galten diese Worte ihr ?,
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Die Abgg. Baflerma«« (natl .), Schultz-Bromberg (Rp.) und
Graf Westarp (kons.) beantragen Wiederherstellung der
Regierungsvorlage . Ferner fordert eine Resolution
S chn l tz- W e sta r p den Reichskanzler auf, zu erwägen,
ob solche Zulagen nicht auch auf andere gemischtsprachige
Kreise und Reichsteile ausgedehnt werden können.

Staatssekretär Krätke: Die Verwaltung legt auf die
Ostmarkenzulage außerordentlichen Wert. Es handelt sich
um 6000 Beamte, die jahrelang die Zulage bezogen und sich
darauf eingerichtet haben. Die Ostmarkcnzulage hat keinen
politischen Beigeschmack. Es handelt sich nur um das Wohl
der Beamten . Ich bitte dringend die Regierungsvorlage
wieder herzustellen.

Abg. Schlee (natl .) : Es mutet wunderlich an, wenn
man behauptet, die Ostmarkenzulage verfolge politische,
antipolnische und antikatholische Tendenzen. Das Gegen-
tcil ist richtig. Wir denken an keinen Kulturkampf und
lehnen jede antikathvlischc Agitation ab, denn alle Deut¬
schen ohne Unterschied der Konfession müssen sich gegen den
polnischen Ansturm zusammcnschließen.

Abg. Noskc (Soz .) lehnt die Ostmarkenzulage ab, weil
sic eine politische Maßnahme ist.

Graf Westarp (kons.) : Die Streichung der Ostmarken¬
zulage muß bei den Beamten schwere Erbitterung Hervor¬
rufen . Sie müssen sich gegenüber den preußischen Beamten
wie Beamte zweiten Grades Vorkommen.

Abg. Kopsch (fortschr. Vp.) : Seitdem die Ostmarkcn-
zulagen widerruflich auf unseren Antrag gemacht worden
sind, können wir für sic stimmen.

Abg. Brandys (Pole ): Es ist nicht nötig, daß die mitt¬
leren Beamten alle ihre Söhne studieren lassen. Nicht die
Zulage , sondern das System wirkt korrumpierend.

Abg. Ledcbonr (Soz.) : Der selige Vülowblock feiert bei
der Ostmarkenzulage wieder eine fröhliche Auferstehung.
Für die Gewährung der Zulage ist jedoch die politische
Gesinnung maßgebend. Darin liegt die Korruption . (Der
Redner wird zur Ordnung gerufen.) Diese Korruption
bekämpfen wir . (Der Redner wird nochmals zur Ordnung
gerufen.)

Abg. Czarlinski (Pole ) : Die Ostmarkenzulage bleibt
eine eminent politische Frage.

Staatssekretär Krätke: Es handelt sich nicht um eine
politische Frage , sondern darum , daß bestimmten Beamten
der 10. Teil ihres Gehalts vorenthaltcn werden soll, ohne
daß sie Anlaß dazu gegeben haben.

Abg. Spahn (Ztr .) : Wir lehnen die Zulage nach wie
vor ab. (Beifall im Zentrum .) An ein Haus von der
Zusammensetzung des Reichstags sollte man mit solchen
Forderungen überhaupt nicht herantreten.

Der Antrag ans Wiederherstellung der Regierungsvor¬
lage wird mit 184 gegen 127 Stimmen , bei 2 Stimmen-
enthaltnngen abgelchnt.

Ebenso die Resolution auf Gewährung der Zulage für
alle gemischtsprachigenGebiete mit 188 gegen 121 bei
8 Stimmenenthaltungen.

Abg. Behrens (Wirtsch. Vgg.): Es ist ein unglaublich
sozialer Rückschritt, daß bei Betriebskrankenkassen die
Familienhilfe aufgehoben worden ist.

Direktor im Reichspostamt Aschcnboru: Die Beamten
haben einen Wunsch nach der Familicnhilfe bisher nicht
geäußert.

Abg. Quarck (Soz.) : Die Fernsprechanlagen entsprechen
durchaus nicht den Bedürfnissen.

Staatssekretär Krätke: Wir streben darnach, die Fern¬
sprechleitungen unterirdisch zu legen.

Abg. Dr . Gradnaner (Soz.) kommt auf die Tele-
graphenmiserc in Dresden zu sprechen und erklärt , daß dort
die Erbitterung unter den Beamten , die seit einem Jahre
gequält werden, sehr groß sei.

Staatssekretär Krätke: Die Telegraphenverwaltung in
Dresden hat den ersten Versuch gemacht, die halbauto¬
matischen Verbindungen einzuführen . Keine andere Ver¬
waltung der Welt hat bisher diesen Versuch nachgemacht.

Die Abgg. Heckmann, Kopsch und Behrens bringen
Wünsche über die Tcleqraphenarbeitcr vor.

Staatssekretär Krätke: Die Forderungen der Tele¬
graphenarbeiter sind bewilligt worden. Die Arbeiteraus¬
schüsse sollen vornehmlich lokalen Interessen dienen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr pünktlich. Schluß 7 Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. März.

Ile Steuerfreiheit der kleinen Einkommen ln preußischenStädten.
Der Staatseinkommcnsteuer unterliegen bekanntlich

nicht die Einkommen von weniger als 900 M., jedoch ge-

Sie lächelte bitter : — Der Sänger kannte ihr Herz
nicht, das war nicht trügerisch —

Sie stellte schnell das Licht ab, dos den Sänger wohl
veranlaßt hatte, sich ihr Fenster für den Gesang zu wählen.
Trat dann näher hinzu und blickte hinaus.

Der große Kanal lag vom Mondlicht übergossen vor
ihr. Ringsumher tiefe Stille , nur vor ihrem Fenster der
Sänger , der eben ein anderes Lied anstimmte:

„Ridi , Pagliaccio sul tuo amore infranto —"
Das paßte zu ihr , zu ihrer Liebe.
Der Aermste da draußen litt wohl wie sie. Er hätte

doch sonst nicht die Worte so hcrausschluchzenkönnen.
Gewiß. Er fühlte, was er sang.
Vielleicht war er in Not —
Sie trat ins Zimmer zurück, nahm von ihrem Nachtisch

einige Geldstücke, schlich wieder ans Fenster und ließ die
Münzen hinausfallen.

Sie hörte, wie diese mit leisem Gepolter in der Gondel
umherrollten — im gleichen Augenblick brach der Gesang
ab.

Der Sänger suchte wohl nach dem Gelde. Darüber
hatte er sein Leid vergessen.

Hanna setzte sich auf ihr Bett . Sie wollte nicht schlafen,
konnte nicht schlafen, der Gesang hatte sie erregt. Die Er¬
innerung an den Traum kehrte zurück.

Sie war nicht abergläubisch. Zum ersten Male in ih¬
rem Leben war sic heute nahe daran gewesen, einem Traum
Bedeutung bcizumessen: eine Aufforderung erschien er ihr,
nach Perikori zurückzukehren.

Sie glaubte, daß sie das so aussassen müsse. Versuchte
wenigstens, sich das glauben zu machen, wollte nicht wahr
haben, daß nur ihr fortwährendes Grübeln sic in einen
solchen übersinnlichen Zustand versetzt.

Dann dachte sie wieder klarer , sachlicher:
Sie war schon jetzt des Reifens überdrüssig. Sie emp¬

fand trotz Gesellschafterin und Jungfer das Leben in den
Hotelzimmern, die Nächte im Schlafwagen, das hin und her
mit Koffern, Hoteldienern , das Speisen mit hundert unbe¬
kannten Menschen als etwas peinliches.

Es erinnerte sie an ihre trübste Zeit , an damals , als sic
in Madrid war.

Warum sollte sie sich etwas aufcrlegen, was ihr ein«
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stattet das Kommunalabgabengesetz, die unter 900 M. blei¬
benden Einkommen wenigstens zur Kommunalsteuer her¬
anzuziehen. Z 38 des Kommunalabgabengesetzes bestimmt
nämlich, daß ein Einkommen von mehr als 660 bis 900 M.
mit dem Satze von 4 M. besteuert werden kann, ein Ein¬
kommen von 420 bis 660 Ai. darf mit einem Steuersätze
von 2,40 M. und darunter mit % Prozent , höchstens aber
mit einem Steuersätze von 1,20 M. belastet werden. Von
diesen Sätzen können die entsprechenden Zuschläge erhoben
werden,- ist die Deckung des Gemeindebedarfs ohnehin ge¬
sichert, so können die Einkommen unter 900 M. von der
Steuerpflicht befreit oder mit einem geringeren Satze her¬
angezogen werden. Allgemein wird es als eine soziale
Pflicht betrachtet, daß die Gemeinden von der Möglichkeit
der vollkommenen oder teilweisen Befreiung in weitestem
Umfange Gebrauch machen. In dieser Hinsicht ergibt sich
für eine Reihe preußischer Städte , daß für das Steuerjahr
1913/14 nur im Westen in einigen Städten die Einkommen
unter 900 M . vollständig steuerfrei sind. Bon den übrigen
Preußischen Städten ziehen die Einkommen von 420 bis
660 M. nicht zur Steuer heran u. a. Charlottenburg , Dan¬
zig, Görlitz, Königsberg, Stettin , Wiesbaden.  In Char¬
lottenburg sind auch die Einkommen über 660 bis 900 M.
steuerfrei. In keiner der anderen genannten Städte ist
das der Fall . Eine Reihe preußischer Städte fordert anstelle
der völligen Steuerfreiheit von den kleinen Einkommen
ermäßigte Steuersätze, so z. B. Remscheid 128—150 Prozent
(bei 230 Proz . für Einkommen über 900 M.), Gelsenkirchen
125—180 Proz . (225). Eine solche Vergünstigung gewähren
die nachgenannten Städte den kleinen Einkommen nicht:
Cassel, Danzig , Görlitz, Königsberg, Posen, Stettin , Wies¬
baden,  Allenstein , Bromberg , Gleiwitz, Greifswald , Gu¬
ben, Hilöesheim, Neiße, Stralsund und Tilsit . Einheit¬
liche Steuersätze für die verschiedenen Einkommenstufen
erheben Cassel 136 Proz ., Danzig 220 Proz ., Görlitz 160
Proz ., Königsberg 225 Proz ., Posen 192 Proz ., Stettin 200
Proz . Wiesbaden 100 Proz ., Allenstein 200 Proz .,
Bromberg 196 Proz ., Gleiwitz 255 Proz ., Greifswald 227
Proz ., Guben 178 Proz ., Hildesheim 180 Proz ., Neiße 175
Proz ., Stralsund 155 Proz . und Tilsit 240 Proz.

Handlungsgehilfen als Schöffen und Geschworene. Die
Mitwirkung der Handlungsgehilfen als Laienrichter bei
der Rechtsprechung ist bisher vielfach dadurch beeinträchtigt
gewesen, daß eine Aufwandsentschädigung nicht gewährt
wurde. Lediglich Reisekosten wurden vergütet . Das Ge-
richtsverfasiungsgesctz gestattete deshalb auch den als
Laienrichter Berufenen die Ablehnung des Amtes, wenn
sie „glaubhaft machen, daß sie den mit der Ausübung des
Amtes verbundenen Aufwand nicht zu tragen vermögen."
Durch Reichsgesetz vom 29. Juli 1913 ist nun in das GBG.
folgender 8 65a eingeftigt worden : „Die Schöffen erhalten
Vergütung der Reisekosten und für jeden Tag der Dienst¬
leistung Tagegelder. Die Tagegelder dürfen nicht zurück¬
gewiesen werden." Nach 8 96 Abs. 1 GVG. finden diese
Bestimmungen auch auf Geschworene Anwendung. Der
Betrag des Tagegeldes ist durch Bundesratsverordnung
vom 2. August auf 5 M. festgesetzt worden,' dazu tritt für
jedes, durch die Dienstleistung notwendig gewordene Nacht¬
quartier noch eine Zulage von 8 M. Diese Bestimmungen
sind nun in Kraft getreten. Die Auswahl der Schöffen
erfolgt bekanntlich durch einen alljährlich bei den Amts¬
gerichten zusammentretendcn Ausschuß aus Grund von
Urlisten, die von den Gemeindevorständen eingereicht wer¬
den und die Personen angeben müssen, die für das Amt
in Frage kommen, d. h. länger als zwei Jahre in der
Gemeinde wohnen, Reichsdeutsche und älter als 30 Jahre
sind. Die Geschworenen werden nicht von dem Ausschuß,
sondern vom Landgericht bestimmt, dem der Ausschuß aber
eine Borschlagsliste einzureichen bat. — Damit nun die
Handlungsgehilfen mehr als bisher zu diesen schönen,
wenn auch verantwortungsreichen Ehrenämtern herange¬
zogen werden, richtete die hiesige Ortsgruppe des Deutsch¬
nationalen Hanölungsgehilfen -Verbanöcs eine ent¬
sprechende Eingabe an das Amtsgericht. Sie wies in dieser
Eingabe gleichzeitig darauf hin, daß sich eine Fühlung¬
nahme mit dem Kaufmannsgericht als zweckmäßig er¬
weisen dürfte, da der Gutachterausschuß dieses Gerichts
sicher in der Lage sei, geeignete Persönlichkeiten namhaft
zu machen.

Verband für Volkskunde. In den Räumen der Frank¬
furter Akademie hielt Mittwoch der F r a n kf u r t-N a s sa u-
tsche Verband  für Volkskunde seine Hauptversamm¬
lung ab. Nach dem Tätigkeitsbericht, den der Vorsitzende
Prof . Panzer (Frankfurt )' erstattete, ist der Verband mit
den Vorarbeiten zu einem ganz Deutschland umfassenden
Werk über Volkstrachten  beschäftigt. Weiter ist eine
vollständige Verarbeitung des deutschen Volks¬
liedes  geplant . Hierfür stellte der preußische Staat be¬
reits erhebliche Mittel bereit. An die Spitze des Sammel-

Last war ? Niemand konnte sie hindern , morgen hinzuge¬
hen- wohin sie wollte.

Sie sehnte sich nach Hause, also ging sie nach Hause.
Das Verlangen war so stark, daß sie am liebsten gleich

zu Frau Sörensen gelaufen wäre und ihr gesagt hätte:
„Lasten Sie die Koffer packen, wir reisen nach Perikori ."
Nur , weil sie einsah, daß das jetzt mitten in der Nacht

zwecklos wäre, wohl kaum ein Zug abging, unterließ sie es,
aber es wurde ihr schwer, den Morgen abzuwarten.

Doch auch diese Zeit verging , die Müdigkeit hatte sie
überfallen, sie hatte den Kopf auf das Kissen gelegt und
war halb sitzend eingeschlafen.

Sich ins Bett zu legen, wie jeder vernünftige Mensch,
hatte sie nicht fertig bekommen, in der Furcht, daß sie dann
die früheste Stunde , die es ihr möglich machte, die Abreise
anzuordnen , verpassen könnte. . .

(Schluß folgt.)

Berliner TheaLerbries.
$ Berlin , Anfang März.

Es will in der Theaterspielzeit dieses Winters nicht
-echt voru-ärts . Hätten wir den „Parsifal " nicht gehabt,
o würde uns kaum eine Erinnerung an die entschwindende
saison zurückbleiben. ^

Den „Parsifa  l" wird das „Konrglrche Opernhaus
«ieöer in den beiden Wochen vor Ostern geben. Der
gilletverkauf ist vor ein paar Tagen begonnen worden, und
>ie ersten sechs Vorstellungen sollen bereits vorverkauft
ein. Die Aufführung des Bühnenweihfestspiels rm
.Königlichen Opernhaus " unter des Grafen von Hülsen
siegte war denn auch der stärkste künstlerische Eindruck, den
vir seit langen Jahren im Berliner Theaterleben empfan¬
den haben. Der ganze Ton dieser Vorstellungen, das
Feierliche, das über Bühne und Zuschauerraum sich gleich
der Gralstaube niedergelasten zu haben schien: sie rückten
den Drang des Alltags weit von uns ab und wendeten
das Theater wieder zu dem, was es nach dem reinen Kunst-
ideal immer sein sollte: zu einer im höheren Sinne die
Lcele erhebenden moralischen Anstalt. Im „Deutschen
Opernhause" in Charlottenburg war der „Parsifal " nicht
ranz so aufgeklärt erlebt worden wie vom Grafen Hülsen.
Wer die große Ausgabe wurde im ganzen ehrenvoll ge¬
leistet. Jedoch in Wagner muß man sich hier erst ein-
pielen. Man beherrscht heu Stil noch nicht. Die Auk-
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ausschuffes trat Ministerialdirektor Dr . Schmidt.  Alle
nach Text und Melodie sorgfältig gesichteten Lieber sollen
dann in dem deutschen  V o l ks l i ed e r a r chi v in
einer Zentrale vereinigt werden, als dessen Sitz Frci-
burg i. B. in Aussicht genommen ist und mit dessen Leitung
Prof . I . Meyer  betraut wird. Die Sammlung n a ssa n-
i sch er Volkslieder übernahm Lehrer O. Stückrath
(Biebrich): sie wird eine der vollständigsten unter allen
deutschen Gausammlungen sein. Die Frankfurter Lieder
stellt Rektor Wehrhan (Frankfurt ) zusammen. Ferner
begann der Verband mit der Sammlung von Flurnamen.
Pros . Dr . Stein  empfahl dem Verband ein eingehendes
Studium der Gasse mit ihren Liedern, Sagen , ihrer Ge¬
schichte und vor allem ihren sozial ausgleichenden Er¬
scheinungen.

Festkonzert Alofs. Das Festkonzert im großen Wart¬
burgsaale , in welchem unsere beliebte Konzertsängerin
Frau G u ssY A l o f f zur Feier ihres 10jährigen Jubi¬
läums als Gesangspüdagogin 12 Schülerinnen einem
distinguierten Publikum in ausverkauftem Hause vor¬
führte , brachte den Beweis , wie rasch es der unermüdlich
tätigen und vielseitig begabten Künstlerin gelungen ist,
sich einen hervorragenden Platz in der hiesigen Musikwelt zu
erobern. Neu war es uns , in zwei dreifach besetzten
ä capella-Terzetten von Spohr und Kreuzer, welche mit
größter Präzision , Tonrcinhcit und Klangfülle vorge¬
tragen wurden, in Frau Aloff auch eine Dirigentin kennen
zu lernen , die den Taktstock mit Sicherheit und Verve zu
schwingen versteht. Frau Alosfs vortreffliche Schule zeigte
sich bei sämtlichen Schülern in der leicht ansprechenden Ton-
bilöung , der deutlichen Aussprache und dem fetnnüancier-
ten Vortrag . Ein geschmackvoll ausgewähltes Programm
kam der Eigenart der einzelnen Stimmen so recht zustatten.
Der von der Konzertgeberin verfaßte zündende Prolog
versetzte dank der vortrefflichen Wiedergabe durch Frl.
Trudel Schwarze  das Publikum gleich in Feststimmung.
Frau E. Rupprecht ' s liebliche Stimme erfreute in
Mozart 's „Veilchen" und Gretscher's „Maria am Nocken".
Eine recht korrekte Durchführung erfuhr Schumanns Duett
aus „Der Rose Pilgerfahrt ". In zwei Liedern zur Laute
traf Frau Geheimrat Dnisberg  recht glücklich den
Volkston. Mit schöner, großer, warmtimvrierter Stimme
brachte Frau Ella Wolter  Hildach 's „Spielmann " und
Arie der Elisabeth a. ü. „Tannhäuser " zu sehr effektvoller
Wiedergabe. Den Stempel künstlerischer Reife trugen,
unterstützt von trefflichem Stimmaterial , sämtliche Bor-
träge von Herrn und Frau Wiegand,  Frl . HansiKlein
und Frl . Valesca Schütz ! er . Mit durchdachtem Vortrage
und weicher lyrischer Tenorstimme sang Herr Wiegand
H. Wolf's „Verborgenheit ", Weyla's Gesang und Löwe's
Ballade : „Das Erkennen". Frl . Valesca Schußler
brachte mit ihrem klangvollen Alt Chopin's „Lithauisches
Lied" und ,Zm Herbst" von Franz mit dramatischem Vor¬
trag zu schöner Wirkung. Glänzend vertreten war das
schelmische Genre durch Frl . Hansi Klein  und Frau P.
Wiegand,  erstere mit Dorn 's entzückendem „Der
Traum ", den sie wiederholen mußte und der „Arie der
Rose" a. ü. „Glöckchen des Eremiten ", in welcher sie mit
Coloratur und Trillern billierte, Frau Wiegand  mit
Bohm's „Waldteufel" und der „Arie der Marie a. d. Waf¬
fenschmied", die sie klangschön und allerliebst wiedergab.
Rauschender, nicht endenwollender Beifall dankte sämt¬
lichen Vortragenden und ihrer Lehrerin . Zahlreiche pracht¬
volle Blumenspenden, der Gesangsmeisterin und den ein¬
zelnen Schülern gewidmet, bedeckten das ganze Podium,
kurzum, cs war ein schöner, erfolgreicher Abend. L. G.

Angekommene Fremde. Die neueste Fremöenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen: von Podbielskn,  Exzell .,
Staatsminister a. D. m. Fr . u. Bed., Dalmin (Kaiserhof),
Graf Dohna,  Wilhelmshaven (Rose), S t ü n ke l, Oberst-
lcut., Hilöesheim (Silvana ).

Vom Reformkino. Das Wiesbadener Reformkino er¬
freut sich eines sehr regen Zuspruches. An den letzten Spiel¬
tagen mußten vormittags Jugendvorstellungen für die
Schulen angesetzt werden, da es nicht möglich war , die an¬
gemeldeten Schulen in den Nachmittagsvorstellungen unter-
zu bringen . Für diese Woche sind Ausflüge in bas Gebiet
der Zoologie vorgesehen, wie Entwicklung der Wasser¬
jungfer , der Wespe, Leben des Schmetterlings , Seiden¬
industrie, Anlegen einer Raupensammlung u. a. Da diese
Vorstellungen mit erläuternden Vorträgen stattfinden,
können sie allen Naturfreunden nur bestens empfohlen
werden. Für Erwachsene lohnt es sich sehr, eine der Abend¬
vorstellungen zu besuchen. Näheres siehe Inserat.

Gottesdienst für Taubstumme. Am Sonntag , den 8.
März , wird tu der Lutherkirche ein evangelischer Gottes¬
dienst mit Abendmahl für Taubstumme stattfinden. Der
Gottesdienst beginnt um 2 Uhr.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge ustv.
Residenz-  T h c a t e r . Am Samstag und Sonntag

abend wird bas mit so großem Beifall ausgenommene neue

führnng der „Meistersinger" in voriger Woche ließ noch
Manches an schlichter Ergriffenheit dem Kunstwerk gegen¬
über zu wünschen übrig. Man möchte gern die modernen
Noten ansspielcn und reinhardtisch kommen, — was ge¬
rade am „Parsifal " und an den „Meistersingern" durchaus
unangebracht ist. In der Spieloper und der komischen
Oper hat das „Deutsche Schauspielhaus" mehr Glück mit
seinen modernen Aventinren gehabt.

Im „Königlichen Schauspielhause" hat man mit Ibsens
„Peer Gynt"  so etwas wie frisches Leben emporge¬
lockert. Der junge Regisseur Dr . R. Bruck, den Graf
Hülsen schon bei Strindbergs „Schwanenweiß" batte frei
walten lassen, hat die Aufführung wieder mit glänzender
Phantasie und seiner literarischer Bildung herausgebracht.
Er hat das Drama in zwei Teile geteilt und für zwei
Abende eingerichtet. Am 1. Abend sehen wir den jungen
Peer Gynt bis zu Aases Tod, und am 2. Abend den Grüb¬
ler Peer Gynt . der mit ahasverischcr Unruhe durch allen
Glast nnö Schatten des Lebens jagt und schließlich in Sol-
vetgs nnbeirrter Liebe seinen Frieden findet. Diese Zwei¬
teilung war ein Wagnis , das sich nur ein Hoftheater wie
das „Königliche Schauspielhaus" leisten kann. Man weiß,
welch ein Fiasko in den 90er Jahren die Zweiteilung des
„Don Carlos " im „Deutschen Theater" war . Das Publi¬
kum ist zu ein und demselben Stück an zwei Abenden nicht
ins Theater zu bekommen. Im „Königlichen Schauspiel¬
hause" entschied für das alücklichc Gelingen des doppelten
„Peer Gynt" die durch Dietrich Eckardt mit dichterischem
Nachempfinden gegebene Verdeutschung des ganzen Stoffes,
dann die vollständig aufgeführte Griegsche Musik und
schließlich die groß gefühlte Inszenierung , die wie eine
Verjüngung des manchmal halbwegs eingerosteten Schau-
spielhansbetriebcs wirkte. Als neue alte Kraft begrüßte
man Frau Vaula Conrad, die die Mutter Aase spielte.
Nuscha Butze hatte sich auf diese Rolle noch ganz besonders
gefreut.

*
Immer schärfer wollen die literarischen Theater von

den Unterhaltnngstheatern geschieden sein. Das „Deutsche
Künstlertheater (Sozietät )" hat es kürzlich ausgesprochen,
daß es nur ans wirtschaftlichenRücksichten ein Sensations-

- stück wie Erwin Rosens „Casard" anfgeführt hat. Das
Stück ist ein Fremdenlegionär -Drama und trieft von
Sentimentalität . Dasselbe „Deutsche Künstlertheater"
hofft durch niedrigere Eintrittspreise das Publikum mehr
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Lustspiel „Marys großes Herz" wiederholt. Dre Rolle der
Mary spielt Frl . Salöern . Dutzend- und Fünszigerkarten
haben Gültigkeit ohne Nachzahlung. Sonntag nachmittag
wird der übermütige Schwank „Der ungetreue Eckehart
zu halben Preisen gegeben.

XI . Cyklns - Konzert.  Frau Eva Plaschke- von
der Osten bringt in dem heutigen Kurhaus -Cyklus-Konzert
folgendes Programm zu Gehör : W o l f g a n g Amadeus
Mozart:  Arie der Susanna aus der Oper „Figaros Hoch¬
zeit" : Eugen d' Albert:  a ) Wie wir die Natur erleben,
b) mittelalterliche Venushymne aus dem Lustspiel „Die

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ei» ösfcntlichcS Interesse in. Anspruch nehmen dürkcn.hinter,
kunkt Auseinandersetzungen verlcknlrchen oder verlebenden Inhalts

sind von der Ausnahme ausgcschlolien.
Kirchendienst und Schulamt.

Zu der Frage des Verhältnisses zwischen Kirchen¬
dienst und Schulamt  dürfte es gerade jetzt allgemein
interessieren, zwei Kundgebungen von kirchlicher Serie aus
der allerjüngsten Zeit in Parallele zu stellen:

A, In einem katholische n Bezirk  Bayerns hat
der Klerus eine Umfrage veranstaltet , um den Vorgesetzten
Behörden seine Wünsche betr . T r e n n n n g des K' rchen-
dienstes vom Schulamt unterbreiten zri können Zur Ab¬
stimmung wurden 5 Fragen gestellt dic^ vou 1649 Gmst-
lichen beantwortet wurden. )tns diesen prägen ieien sol-
gende hüransgegriffen : .. „ „ ,,

1 Die organische  Verbindung des Mevner-
d r e n ste s mit dem Schulamt ist zu beseitige  n. l»4l
Stimmen dafür, 175 Stimmen dagegen.

2. Die otfltt n i f cöe Verbindung des C h o r d r e n u e s
ist entsprechend dem Wunsche der Lehrer anfzuheben: die
Nebernahme soll in das freie Belieben de z Leh¬
rers  und die Nebertragnng in das srcie Belieben der
Kirchenbehörde gestellt werden. 749 Stemmen dafür , m
Stimmen dagegen.

3. Die organische  Verbindung des CH or dien¬
ste s mit dem Schulamt ist in allen Fällen ausrecbtzuer-
halten . in denen die Anstellung anderer (als Lchrer-
organisten) nicht möglich ist. 625 Stimmen dafür . 312 da-
aea \'  2>ie Trennung des Chordienstes  vom Schulamt
soll in allen Fällen genehmigt werden, in denen dies mog-

Ergebnis für die Lehrer:  Weg mit dem niede¬
ren Kirchendienst. Man gebe dem Lehrer auf dem Lande
neben einer standeswürdigen Bezahlung die für sein Amt
und sein Ansehen notwendige persönliche Freiheit.

B. Das evangelische Konsistorium  in Wies¬
baden fordert eben durch Rundverfügung die Kirchenge-
meinöen ans, die organische Verbind irng  des Krr-
chenöienstes mit dem Schulamt, die nach dem prinzipiellen
Standpunkt der Schulaufsichtsbehörde für das Gebiet des
ehem. Hzt. Nassau nicht anzuerkennen ist, in Gemeinschaft
mit den politischen  Gemeinden durch Beschlüsse
festznlegen. „ ,

Ergebnis : Die Beschlüsse werden gefaßt, ob sic ber der
konfessionellen Mischung vieler politischer Gemeinden recht¬
lich zulässig sind oder nicht.

Was sagt die Kgl. Regierung zu einer solchen Bindung
der Lehrer-Organisten, die sie bisher verneint bat ? Was
wird die nassauische Lehrerschaft tun gegenüber dieser Maß.
nähme? _ _

Aus den Vororten.
Biebrich.

Bolkskonzert. In dem am nächsten Sonntag abend
stattsindendcn Bolkskonzert, das der Volksbildungsverern
veranstaltet , wird zum letztenmal die Kapelle der König¬
lichen Unterofsizierschule öffentlich austreten . Außerdem
wirken mit der Sängerchor des Gesangvereins „Eintracht
mit verschiedenen Chor-, und Herr August Arnold mit
einigen Solovortrügen.

Dotzheim.
Zwangsversteigerung . Die kürzlich gebrachte Meldung

über die angebliche Zwangsversteigerung des hicstgen
Hauses Wiesbadener Straße  28 ist dahin richtig za
stellen, daß es sich nicht um das Haus in der hiesigen
Wiesbadener Straße handelt, sondern um das Haus Wies¬
badener Straße Nr . 23 in Biebrich.

Rambach.
Aus der Gemeindevertretnng . In der letzten Sitzung

der Gemeindevertretung stand die Feststellung des Haus¬
haltungsvoranschlags für 1914 zur Beratung . Derselbe

an sich hcranznziehen. DaS ist entschieden ein guter Ge¬
danke, der aber nur durchführbar ist, wenn die Erntrrtrs-
preise ans das Niveau der Schillertheaterpreisc herabgesetzt
werden. Das aber ist bei dem Etat des „Deutschen Künst-
lertheaters " unmöglich. Hier liegt der Witz der Dinge,
die sich seit Otto Brahm so gewaltig geändert haben, am
Repertoire und an der Regie, die beide die Extreme des
Naturalismus kultivieren , als schrieben wir noch das Jahr
1895. Das spezifisch klassische Drama bleibt somit nur dem
„Königlichen Schauspielhause" und dem „Deutschen Thea¬
ter" Max Reinhardts Vorbehalten. Im „Deutschen Thea¬
ter" wird es jetzt in einem Shakespeare-Zyklus auf seiner
dichterischen Höhe gezeigt. „Romeo und Julia " war dre
letzte großartig inszenierte Aufführung , „Was ihr wollt,
soll noch folgen, nnd als Krönung des Werkes erwartet
man noch den „Othello". Seinen modernen Ambitionen
geht Max Reinhardt in den „Kammerspielen" nach. Sehr
hübsch führen die beiden „Schillcrtheater" ihr Publikum aus
unserer modernen Pseudowelt in die echterê unserer Alt¬
vorderen zurück. Das „Schillertheater"-Charlottenburg
gibt jetzt eine gute alte Berliner Posse „Der Maschinen¬
bauer" von Weyrauch, in der das Publikum aus einer
nervös anfgestachelten Gefühlssphäre wie der unseligen m
eine ruhigere und reinere wahrhaft gerettet wird . Und
das ist geradezu ein ethisches Verdienst.

Unterhaltung gibt es neuerdings eine Menge. In
„Monti 's Operettentheater " hat eine neue Operette, Leo
Fall 's , „Jung England ", viel Beifall gehabt. Die Mu¬
sik ist fein und enthält sich absichtlich aller banalen Schlager.
Das „Residenztheater", einst die Stätte Pariserischer
Schwankfidelitas, ist Revuetheater geworden und hat mit
dem Komponisten des „Metropoltheaters " einen Pakt ge¬
schlossen. „Der Regimentspapa ", Musik von Victor
Holländer, erscheint hier als Premiere . Infolgedessen rst
das „Trianontheater " als einzige Vermittlerin französischen
Esprits übrig geblieben. Es hat ihn uns in dem Schwank
„Er und der Andere" nicht gerade zum Entzücken gebracht.
Selbst Richard Alexanders gelehrigster Schüler, Hans
Junkermann , konnte aus dieser Verwechselungskomödie
keine Funken schlagen. Darin sind die Brüder Herrnfeld
„größer". Ihr neuestes Stück, „Die von oben und
unten"  erschüttert das Hans . Sie sind die Glücklichen.
Zum Theatcrgeschüst haben sie den Stein der Weisen in
-er Hand. Svectgtor.
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zeigt mit ganz geringen Ausnahmen dasselbe Bild , wie
1918. Im einzelnen seien folgende Posten erwähnt:
Mehreinnahme aus dem Vorfahre 8878 M., Zeitpacht von
Liegenschaften und Gerechtsamen 2162M., Ertrag aus Wal¬
dungen 11190 M., Zinsen von Gemeinde-Kapitalien 137 M.,
laufende Einnahme für die Schule 2722 M., Geldstrafen
180 M., Gemeinde-Unternehmungen 8800 M., indirekte
Steuern 2750 M., direkte Steuern 12 882 M. Unter den
Ausgaben befinden sich Steuern und Versicherungsprämien
1863 M., Unterhaltung der Gemeindegebäude, Brunnen,
Totenhöfe 658 M., Kosten der Holzfällung und Unterhal¬
tung der Waldungen 1115 M., Unterhaltung der Wege,
Straßenbeleuchtung und Reinigung 6395 M., zur Förde¬
rung des Landbaues und der Viehzucht 1410 M., Anschaf¬
fung und Unterhaltung der Feuerlöschgerätschasten, Uhren
und Glocken 390 M., für Polizeinusgaben 370 M.,
laufende Ausgaben für die Schule 15 611 M., für die
Armenpflege 1500M., Besoldungen der Gemeinde-Beamten
9504 M„ Gebühren, Gerichts- und Anwaltskostcn 510 M.,
sächliche Kosten der Gemeindeverwaltung 1280M., zur Ver¬
zinsung der Gemeindeschulden 6048 M., zur Tilgung der
Gemeindeschulden 2059 M. Der Voranschlag balanziert
mit rund 56 271 M. in Einnahme und Ausgabe. Es sind
an direkten Steuern  zur Erhebung vorgesehen 160 Pro¬
zent Realsteucr sGrund-, Gebäude- und Gewerbesteuer),
100 Prozent Einkommensteuer  und 100 Prozent
Betriebssteuer.

Nassau und Nachbargebiete.
Leseverein für ven Landkreis Wiesbaden.

□ Wiesbaden, 4. März.
Im hiesigen Kreishause waren heute nachmittag unter

dem Vorsitze des Kammerherrn Landrats von Heim¬
burg  die Vertreter der Ortsgruppe des Lesevereins
für den Landkreis Wiesbaden  versammelt . Der
Verein zählte zu Anfang dieses Jahres 2086 Mitglieder
und eine Körperschaft (Volksbildnngsverein Biebrich) mit
über 1000 Mitgliedern . Die 23 Ortsgruppen zählen je nach
der Beteiligung und der Größe der Orte 28 bis 286 Mit¬
glieder (Georgenborn und Bierstadt). Auch in den drei
Gemeinden des Kreises, in denen Ortsgruppen bis jetzt
noch nicht gebildet wurden, ist der Verein durch Einzelmit-
glieöer vertreten . Die Mitgliedschaft ist den Lesern inso¬
fern leicht gemacht» als nur 60 Pfg. Jahresbeitrag erhoben
werden, wohingegen jedes Mitglied einen guten Kalender
im Werte des Beitrags und außerdem das Recht erhält , die
Bücherei seiner Ortsgruppe kostenlos zu benutzen. Die
Büchereien konnten ihren Bestand im letzten Jahre um 1122
Bände erweitern und zwar von 14122 auf 15 244 Bände.
Die stärksten Büchereien besitzen Bierstadt mit 1661, Norden¬
stadt mit 1469, Dotzheim mit 1121, Rambach mit 1063 und
Schierstein mit 1043 Bänden . D 'e Benutzung der Büche¬
reien war auch im verflossenen Jahre recht lebhaft: so waren
in Bierstadt 4241, in Schierstein 3086, in Noröenstaüt 3031,
in Delkenheim 2765, in Wallau 2468 Bände ausgeliehen.
Im ganzen waren 82 826 Bände ausgeliehen , gegen 80 930
im Vorjahre . Der Lichtbilderapparat des Kreises, der auch
für kinematographische Veranstaltungen eingerichtet wor¬
den ist, wurde fleißig benutzt.

Neben den Kinovorstellungen, für welche ausnahmslos
die Films über die Königin Luise zur Anwendung kämet:
(außer kleineren Sachen) veranstalteten verschiedene Orts¬
gruppen noch Versammlungen , in denen belehrende Vor¬
träge gehalten wurden, so in Delkenheim, Erbenheim,
Frauenstein , Georgenborn , Igstadt , Kloppenheim, Massen¬
heim, Naurod , Nordenstadt. Die Jahresrechnung
des Vereins wurde wie auch der Jahresbericht über die
Tätigkeit des Vereins von Lehrer Wittgen (Nordenstadt)
vorgelegt. Die Einnahmen setzten sich vorzugsweise aus
den Unterstützungen des Kreises (950 M.) und des Staates
(160 M.) zusammen, weil die Mitgliederbeiträge sahnngs-
gemätz den Ortsgruppen znr Unterhaltung und Ergänzung
ihrer Büchereien überlassen bleiben. Die Untersttttzungs-
gelder wurden teils zur Beschaffung guter Kalender für
die Mitglieder , teils zur Erwerbung guter Bücher für dieBüchereien verwendet.

Der Haushaltsvoranschlag wurde nach dem vom Kreis¬
ausschußsekretär Hagedorn vorgeleqten Plane in der Höhe
des Vorjahres gutgeheitzen. Ueber die Tätigkeit der Ver¬
einigung zur Bekämpfung von Schmutz und Schund in
Wort und Bild berichtete Lehrer Wittgen und es wurde be-
lchlo,sen. die Lehrer Wittgen (Noröenstadt) und Jung (Del¬
kenheim) in den Beirat der Vereinigung zu entsenden. —
Nachdem Lehrer Jung (Delkenheim) über die vorjährigen
Enahruugeu mit dem Kreis -Lichtvilderapparat Bericht er-
stattet hatte, wurde beschlossen, den Apparat noch weiter zu
vervollkommnen und möglichst eine zweite Persönlichkeit
zu gewinnen, welche die Bedienung des Apparates zu über¬
nehmen bereit undlbefähigt ist.

Alsdann unterzog Geh. Konsistorialrat T>. E i b ach
(Dotzheim) verschiedene Werke der deutschen Dichtcr-Ge-
dachtiiis-Stiftung einer scharfen Beurteilung , hie züm' Er-
gebnis hatte, daß die betreffenden Werke in die Büchereien
nicht eingestellt werden sollen. Hierauf wurden die Herren
Bef (Ranibach) Pfarrer Hcrborn (Hochheim) als Borstands-
AMlieder anstelle ausscheidender Mitglieder neugewählt,
lils Ort für die diesjährige Hauptversammlung wurde
N a u r o d und als -rag der 7. Juni gewählt. Zum Schluffe
regte von Heimburg noch Me Herstellung
schöner l̂nsrchtskarten auZ dem Kreise an, welche Anregung
hoffentlich auf einen  guten . Boden gefallen ist.

Kleine Mitteilungen.
Der 8 März , an dem die Königliche Hofbuchhanöluv
HvsbuchöruckerciE. S . Mittler u. Sohn  in Bcrli

«t,Vs ! ! r rt 5r - flC l. S r? eliEn  in fünf Geschlechtern ei
und derselben Hamilie feierte, gestaltete sich für die Firm
zu einem an Ehrungen reichen Feste, obwohl in Rücksici
auf das hohe Alter ihres Seniorchefs von jeder Feier al
gesehen wurde. Der Kaiser, der Kronprinz , alle Prinze
unseres Kaiserhauses, die Bnndesfürstcn und die Bnnde-
fiet«erj!tItöe ei sämtliche Reichs und preußischen Staatl
^Horden , Hunderte von Offizieren, vom Generalfeldmo,
schall bis zum Leutnant , viele hohe Beamte, die Autore
des Berlages , Berufsgenossen nnd Geschäftsfreunde, dc
Magistrat der Rcichshanptstadt, die Handelskammer, °Sc,
"ne «sw. übermittelten ihre Glückwünsche, von denen viel
von kostbarem Blumenschmuck begleitet waren . Dem erste
^ ^ aitssührer des Hauses, Herrn Paul Czihatzky, de
gleichzetna sein silbernes Proknristenjubiläum bcgin
Aurdc vom Kaiser der Rote Adlerorden 4. Kl. verliehe-
Die Chefs erhöhten aus Anlaß des Festtages das Kapitt
Betragt ««&Unterstütz-,ngskassc um einen namhafte
^ Der Abschluß des Düsseldorfer Apollo
Theaters  stellt sich für 1013 um 100000M. ungünstige
als i. V. D-c Dividende wurde auf 10 gegen 13 Proz i *8
festgesetzt.
, ^ i° Englische Regierung hat für die in Vorbercitun
befindliche Süd pol ar - E Spedition Sir Erne
Shackketvns  eine Beihilfe von 250 000 M. gewähr
Die .Expedition wird den offiziellen Titel „Königliche am
arktische Exp-d-tion" tragen. '

P. Geisenheim, 4. März . 228 Bewerber  uw den
hiesigen B ü r g e rm ei st er v o ste n haben sich bis zu dem
Endtermin am 1. März gemeldet.

-. Hahn i. T ., 5. März . Gesangs wett st reit.  Am
Sonntag fand im Hotel zum „Taunus " der Delegiertentag
des Männer - Gesang - Bereins Eintracht  zu
Hahn zu dem am 10. Mai d. Js . stattfindenüen Gesangs¬
wettstreit statt. Es haben sich so viel weittstreitenöe Ver¬
eine gemeldet, daß die Gesangsklasien stark besetzt sind. Um
2% Uhr wurde die Versammlung durch einen Begrüßungs¬
chor des festgebenöen Vereins eröffnet. Der 1. Vorsitzende,
Herr Frankenbach,  begrüßte die Anwesenden. Der
Dirigent , Herr Ludwig Gerhard  aus Steckenroth, leitete
die Versammlung . Nach kurzen Debatten , die sich bald zu
jedermanns Zufriedenheit erledigten, wurde um 5 Uhr die
Versainmlnng geschlossen.

b. Hattersheim , 6. März . Eine nicht gerade an¬
genehme Ueberraschung  wurde einem hiesigen
Einwohner zu Teil . Der Ehemann geht allmorgendlich
seinem Berufe nach. Der Zufall hatte es gewollt, daß er,
weil er etwas vergeffen hatte, nochmals nach seiner Woh¬
nung zurückkehren mußte. Hier entdeckte er nun im Zim¬
mer eine Eisenbahnermütze.  Da er sich zunächst über
den Fund keine Aufklärung verschaffen konnte, gab er die
Pfütze auf der Station ab, in der Hoffnung, so vielleicht den
Eigentümer zu ermitteln . Was wird dann noch alles
folgen? — -

n. Sindlingen , 4. März . Sein 28jähriges Amt s-
juviläum  konnte gestern Herr Pfarrer Weber  be¬
gehen. Obwohl der Jubilar den Tag in stiller Ruhe be¬
gehen wollte, brachte ihm der Evangelische Jünglings - und
Männerverein , der durch einen Zufall Kunde von dem
Festtag erhielt , unter Vorantritt einer Musikkapelle, ein
Ständchen.

i. Griesheim am Main , 8. März . Persönliches . —
Erwischt.  Die evangelische Rektorstellc an der hiesigen
Mädchenschule ist Herrn Rektor K r u l l in Naffau über¬
tragen worden. — Die Schreiberin anonymer Briefe,
die seit mehr als zwei Jtchren hier ihr Unwesen getrieben
hat, ist zur Freude der von ihr beunruhigten Familien
jetzt endlich ermittelt worden. Es handelt 'sich um ein
jüngeres Mädchen, das bereits ein Geständnis abgelegt hat.

s. Nied, 6. März . Der Bahnhofsneubau  ist jetzt
endlich in ein ernstes Stadium gerückt, hat man doch am
Montag mit den Ausschachtungsarbeiten begonnen.

d. Soden, 5. März. Gemetnderatswahl.  Gestern
wurde in der 3. Abteilung Landwirt Friedrich Dinges 5cr
mit 60 Stimmen Mehrheit gewählt.

st. Idstein , 6. März . Der Nationalliberale
Verein für Id st ein und Umgegend  hält am
Sonntag , 8. März , nachmittags 3M Uhr, seine Genera l -
Versammlung  im „Lamm" ab. Im Anschluß daran,
um 4 Uhr, wird Herr Generalsekretär Vrehm-Frankfurt in
einer öffentlichen Volksversammlung  sprechen
über : „Die politischen Kämpfe im Reichstag
und Landtag.  Alle Parteifreunde in Stadt und Land
werden drinqenü um recht zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen ersucht.

8. Naffau, 5. März . B e t r i e b s a u f n a h m e. In der
Silber - und Bleierzgrube Pauline,  die seit
zwölf Jahren sttllgelegt war , sind am Montag wieder 30
Arbeiter angefahren. Dadurch findet wenigstens ein Teil
der Arbeiter , die durch die Pleite der Grube Friedrichs¬
segen Abkehr erhalten haben, wieder Arbeit.

r. Dornholzhausen , 6. März . Gemeindever¬
treterwahl.  Metzgermeister Hiffcrich siegte gestern über
den Buchdrucker Karl Meyer mit der knappen Mehrheitvon 6 Stimmen.

ck. Bad Ems, 6. März. Die hiesige Kaiser
Friedrich - Schule (Städt . Real -Schule mit Reforrn-
Nealprogymnasium) richtet zu Ostern ein Schülerheim ein,
das der Leitung von Professor Dr . Möller unterstellt ist.

c? Bad Ems» 4. März . Schülerheim.  Das vor
Jahren vom damaligen Direktor der Realschule Dr . Georg
Höfer hier gegründete Alumnat  ist vor Jahresfrist
wegen Schülcrmangel eingegangen, soll aber vom 1. Avril
d. Js . ab wieder ersetzt werden durch ein von demselben
Kuratorium geleitetes Schülerheim,  für das man den
pensionierten Oberlehrer am Köntgstädtischen Gymnasium
in Berlin , Prof . Dr . Müller  und Frau , gewonnen hat.
Die Anstalt wird vorerst nur 4 auswärtige Schüler auf¬
nehmen. — Die Kaiser Friedrich-Realschule wird gegen¬
wärtig von rund 32 in den Vororten wohnenden Schülern
besucht.

o. Braubach, 4. März . Verschiedenes.  Die hiesige
Ortsgruppe des Deutschen Flotten Vereins,  unter
dem Vorsitz des Herrn Rektors Müller , hat in der kurzen
Zeit ihres Bestehens bereits über 100 Mitglieder ge¬
worben. — Die wegen Verdachts der Kuppelei hier fest¬
genommene Italienerin wurde in das Landgerichtsgefäng-
nis nach Wiesbaden überführt . — Bis zu der im nächsten
Jahre stattfindenden Ausstellung auf der Marksburg soll
auch noch ein neuer Spazierweg im Burgberg , nach der
Rheinseite zu, angelegt werden.

<? Weisel, 4. März . Schlagansall.  Der Invalide
Karl L a u x von hier fuhr gestern zum Einkauf von Holz
für den Umbau seines Wohnhauses nach St . Goarshüiisen.
Dort glücklich angekommen, ging er in eine Wirtschaft. Ehe
er aber etwas zu trinken hatte, ward es ihm übel und er
begab sich deshalb in den Hof, wo ihn ein S chl a g a n f a l l
ereilte. Sein Zustand ist sehr bedenklich.

O Dillenburg , 4. Mürz . Die Stadtverordneten
beschlossen den Verkauf eines städtischen Baugrundstückes
an der Frohnhäuser Landstraße an den Eisenbahnschloffer
Kaiser zum Preise von 76 M. pro Rute , nnd ferner die
Herstellung eines EntwässcrungSkanals in der Rvonstraßc.
An dem städtischen Volksschulgebäude wird ein Raum als
Herberge für die Wandervogelbewegnng zur Verfügung
gestellt. Die Stadt tritt dem Nassauischen Verkehrsver-
bande als Mitglied bei. Eine Versicherung der 6 Denk¬
mäler der Stadt wird abgelehnt. Für eine zu gründende
Sanitütskolonne werden die erforderlichen Mittel bereit-
gestellt. Durch fortgesetzte Weigerung der Marktstraßen¬
bewohner zur Beseitigung ihrer in die Straßenslucht fallen¬
den Treppen wird das Verwaltungsstreitverfahren erneut
aufgenommen werden. Das schon früher anhängig ge¬
machte Verfahren mar vor einigen Jahren wegen eines
Hormfehlers abgelehnt worden. Aus den Ausgang dieses,
auch für andere Städte wichtigen Rechtsstreites darf mangespannt sein.

t . Fechenheim, 4. März . Dem Tode entronnen.
Als gestern der Milchhändler Zeller  aus Wachcnbuchen
auf dem Vischofsheimer Weg über die Rahngleise
fahren wollte, wurden plötzlich die Schranken ge¬
schlossen.  Der Mann besaß noch soviel (Geistesgegen¬
wart , sein Gefährt auf das freie Gleis zu lenken. Kaum
war dies geschehen, als auch schon der Zug heranbraustc
und haarscharf an dem Wagen vorbeisuhr. Der Schranken¬
wärter hatte die Neberfahrt nicht rechtzeitig geschlossen.

a. Frankfurt , 5. März . In der Fremdenlegion.
Zu dem aus Gießen gemeldeten Verschwinden Conrads
und seinem Eintritt in die französische Fremdenlegion wirb
noch mitgeteilt : Conrad war seit dem l . April 1918 in der
Gießener Filiale der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
auf einem kaufmännischen Posten angestellt. Vorher war
er in ähnlicher Eigenschaft etwa ein Jahr lang in der A. E.

G. zu Frankfurt tätig gewesen. Die Gießener Stelle ver«
ließ er Mitte Januar und wurde seit der Zeit in einer
Limburger  Firma als Lagerhalter beschäftigt. Seine
Wohnung in Gießen hatte er trotzdem bcibehalten und war
erst porige Woche nach Limburg verzogen. Am 26. Februar
erhielten seine hier wohnenden Eltern , der Vater ist Eisen¬
bahnbeamter, eine Karte von ihm aus Limburg, die noch
nichts ahnen ließ, und schon am 28. Februar sandte er aus
Nancy  an Herrn Pfarrer Hesse von hier auf einem abge¬
rissenen Notizbnchblatt die Benachrichtigung, daß er die Ab¬
sicht habe, in die Fremdenlegion  einzutreten . Dem
Briefe lag sein Militärpaß bei. Conrad, der sich in vier
Wochen verheiraten wollte und alles- Nötige dazu an Aus¬
stattung nnd Papieren schon vorbereitet hatte, scheint in
einer momentanen Besinnnngsstöriing gehandelt zu haben:
er litt nämlich an einer Eiterung in der Stirnhöhle , die
ihm bisher keine größeren Beschwerden verursacht hatte.
Da er auch lungenkrank war , werden seine Angehörigen
versuchen, durch ärztliche Atteste seine Auslieferung zu ver¬
anlassen, weil er dem tropischen Klima sicher nicht gewach¬
sen sein dürfte. Von einer gewaltsamen  Verschleppung
kann wohl in diesem Falle keine Rede  sein.

T. Kreuznach,-4. März . Ein Schadenfeuer  brach
hier in dem Oekonomiegeväuöc der früheren Lang'schcn
Kammfabrik aus . . Das Feuer breitete sich schnell aus und
griff auf das Wohnhaus über. Alsdann konnte es jedoch
von der Feuerwehr eingedämmt werden. Mit knapper
Not konnte das untergebrachte Vieh gerettet werden. Die
Gebäude brannten bis auf die Grundmauern nieder.

1 . Kreuznach, 4. März . L eiche nländung.  Aus
der Nahe gelänöet wurde in der Nähe der Stadt die Leiche
des Knaben, der am 8. Februar beim Eislauf cingebrochen
und unter der Eisdecke verschwunden war.

ü. Minden , 4. März . Beim Fischen ertrunken.
Der Sergeant -Hornist Rickenberg  vom Hiesigen Vtv-
nierbataillon Nr . 10 fuhr gestern abend mit einem Schläch¬
termeister beim Fischen die Weser abwärts . Dabei stieß
das Boot gegen ein Schiff und kenterte. Rickenberg stürzte
ins Wasser und ging sofort unter . Sein Begleiter konnte
noch im letzten Augenblick die Ankerkette des Sch-fses er¬
greifen und wurde gerettet. Die Leiche des Ertrunkenen
ist noch nicht geborgen.

r. Dortmund , 4. März . Schadenfeuer.  In einem
großen Lagerhaus in der Prinz Wilhelm-Straße , in dem
sich auch eine Kaffee-Großröfterci befindet, brach heute vor¬
mittag Feuer aus , das an den reichen Vorräten an Kolo¬
nialwaren aller Art reiche Nahrung fand. Es gelang der
Feuerwehr nur mit großer Mühe, den Brand aus seinen
Herd zu beschränken und die Nachbargebäude zu schützen.
Die Höhe des Schadens läßt sich zurzeit noch nicht über¬
sehen. . . ,

Gericht und Rechtsprechung.
a. Anzeigenschnnndler. Frankfurt,  5 . März . Die

Strafkammer  verhandelte gegen den Handlungsgehil¬
fen Hugo Leibe  und den Reisenden Alfred Bachmann,
die Abonnements und Annoncen für ein Frankfurter
Taschcnaöreßbuch sammelten, wegen Provisionsschwindels.
Ersterer wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, Bachmann zu 5 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Prozeß gegen einen Pfarrer und 11 Zeitungen . Vor
dem Schöffengericht in Köln begann gestern der ange-
künöigte Prozeß der Führer der Christlichen Gewerkschaft
gegen den Pfarrer Mix und 11 sozialdemokratischeZei¬
tungen . Die Verhandlung am gestrigen vormittag wurde
eingeleitet mit einem von dem Vorsitzenden gegebenen
längeren Ueberblick über den Sachverhalt, woran sich die
Vernehmung der Angeklagten schloß. Die Vorgänge, die
dem Prozeß zu Grunde liegen, hängen bekanntlich aufs
engste zusammen mit der päpstlichen Enzyklika singulari
guadam.

II . Verurteilung von Offizieren wegen Duellver¬
gehens. Düsseldorf,  4 . März . Das hiesige Kriegs¬
gericht  verurteilte wegen Herausforderung zum Zwei¬
kampfe mit tödlichen Waffen den Leutnant im hiesigen
Ulanen -Regiment Nr . 5, Grafen Beissel von Gymnich zu
drei und den Leutnant der Reserve im Dragoner -Regiment
von Wedel Pomiüersches Nr . 11, Eckardt, zu vier Monaten
Festungshaft , sowie wegen Kartelltragens den Rittmeister
d. R. Ostman von der Leye zu einem und den Oberleutnant
Ferdinand Lerbs zu zwei Tagen Festungshaft . Die Ver¬
handlungen fanden unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt.

h. Vcrnrteilnng eines betrügerischen Bürgermeisters.
Der Bürgermeister von Klein - Schmalkalden, Fitz,
ist am 4. ds. wegen Vergehens im Amte, Unterschlagung
und Urkundenfälschung von der Strafkammer zu Mei¬
ningen zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Sport.
Jack Johnson verteidigt seinen Weltmeistcrtitel . Die

bereits angekündigte Begegnung des schwarzen Welt¬
meisters Jack Jobnson mit dem weißen Amerikaner Frank
Moran um die Weltmeisterschaft im Schw er ge¬
wichtsboxen  findet nunmehr bestimmt am Samstag
abend, den 27. Juni , in Paris  statt . DieLeitung der gro¬
ßen Pariser Roxkampfarcna „Le Premierland franeais"
hat die Organisierung- des großen Matches übernommen
und will den Kampf im Jnnenraum des für eine derartige
Veranstaltung ausgezeichnet paffenden Pariser Winter-
Velodroms -n Szene gehen lassen.

Zur Eröffnung der deutschen Straßenrabrenusaison.
Für das vom Gau 20 des Deutschen Radfahrer -Bundes
ausgeschriebene und über 240 Kilometer führende'
Straße nradrcnnen Berlin - Kottbus - Berliu,
das am 16. März wie alljährlich auch diesmal die deutsche
Straßenradrcinisaison eröffnet, ist der Meldeschluß sehr gut
ausgefallen. Unter den eingeschriebenen 80 Berufsfahrern
befinden sich die besten deutschen Spezialisten wie Gebrüder
Zander -Berlin , Gebrüder Huschke-Berlin , Ludwig-
Sossenheim,  Hübner -Dresden , Schenkel-Leipzig,
Herzog-Magdeburg, Rieder-München, Dottichadis-Bcrlin,
Aberger-Berlin , Bauer -Berlin , Schulze und Fahle -Trebbin
und Großkopf-Nürnberg . Für die Amateurklaffe haben 180
Fahrer ihre Meldung abgegeben.

HI Antenil , 5. März . (Privattelgr .) Prix Cotentin.
3000 Fr . 3500 Meter . 1. Ch. Broffettes Onkwe II sF. Wil¬
liams ), 2. Brididi II , 3. Urbino . 4 liefen. Tot . 26:10, Pl . 13,
16:10. — Prix Hnpothöse. 6000 Fr . 4200 Meter . 1. M. Des-
cazeaux' Hoche (I . Bara ), 2. La Topaze, 3. Serpentean . 4
liefen. Tot . 82:10, Pl . 19, 11:10. — Prix Emilius . 40 000 Fr.
4600 Meter . 1. P . Artonnes Aveyron (A. Bates ), 2. La
Canche, 8. Napo. 6 liefen. Tot . 31:10, Pl . 14, 17:10. — Prix
Chimöre. 4000 Fr . 3100 Meter . 1. M. Descazaaux' Ba-
bette II (A. Chapman), 2. Continental , 3. Le Tremblan.
6 liefen. Tot . 36:10, Pl . 22, 39:10. — Prix Persano . 4000 Fr.

Bei Bleichsucht und Blutarmut̂44
-st das beste Mittel Rotusin — Roths Nährwalz-Kakao —,
nicht zum Einnehmen, sondern Frühstücks- und Vespergetränk
In Apothekenu. Drogeriend. Pfd. LM. 1.60 zu haben- Jedes Pakei
enthält ärztliche Gutachten. Fabrikanten Roth u. Sohn, Meiningen.
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2800 Meter . 1. Sol Joels Prince de Normandie (Powers ),
2. Moonshine, 3. Ramage. 4 liefen. Tot . 27:10, Pl . 22,
22:10. — Prix de Suresnes . 4000 Fr . 3600 Meter . 1. Comte
Lairs Herminette , 2. Nectar III , 3. La Viltetertre . 6 liefen.
Tot. 60:10, Pl . 21, 13:10.

(7) Hüffelsheim, 4. März . Der Tnrnerverband
Mittlerer Nahe - Gau hat sich aufgelöst.  Er hat
in den 15 Jahren seines Bestehens als „wilder" Gau 27
Vereine mit 2000 Turnern erworben . Die Vereine treten
teils dem Nahe-Jöartal -Gau, teils dem Unter Nahe-
Gau bei.

Vermischtes.
Gin ganzes zndianerdors verhungert.

Aus Newuork wird geschrieben: Der strenge Winter
in Quebec und ungeheure Schneefälle des Winters haben
die Tragödie eines ganzen Dorfes gezeitigt. Das Jndianer-
dorf des Okastammes, dessen Häuptling der wilde Kenna
Tosse ist, der noch jetzt durch seine Reubzüge der Regierung
viel zu schaffen machte, ist wochenlang von der Außenwelt
durch ungeheure Schneemaffen abgeschnitten worden, die
hier schon seit vielen Jahrzehnten nicht mehr beobachtet
wurden. Die Winterversorgung des Jndianerdorfes , die
sich wohl in den üblichen Grenzen gehalten haben mag,
reichte nicht aus , da es wochenlang den Indianern nicht
Möglich war , eine Ergänzung der Bestände eintreten zu
lassen. Das Dorf liegt 8—10 Tagereisen von der nächsten
menschlichen Ansiedlung, Quebec, entfernt . Im Winter
dürfte die Reisezeit sich noch verlängern , so daß die In¬
dianer wohl kaum daran denken konnten, sich Hilfe zu
verschaffen. Das Dorf bestand aus rund 500 Personen , die
alle umgekommen sind. Die Tragödie wurde durch Bahn¬
arbeiter entdeckt, die Hier hinkamen, um den Weg für die
Führung einer neuen Bahnlinie abzustecken und die beste
Gelegenheit zum Bau der Bahnlinie zu suchen. Die Indianer
hatten anscheinend vor dem Sterben eine Andacht veran¬
staltet, denn die männlichen Bewohner des Dorfes lagen in
ihrem Schmuck in einem Kreise, während Kenna Toffe, ihr
Häuptling , in der Mitte des Kreises lag. Die Frauen und
Kinder waren in den Hütten . Als die Bahnarbeiter unter
Führung eines Ingenieurs an das Dorf kamen und hier
hie Totenstille wahrnahmen , gingen sie hinein und ent¬
deckten zu ihrem Grausen die furchtbare Katastrophe. Nur
ein einziger Mann gab noch geringe Lebenszeichenvon sich,
hoch auch er war zu schwach, um noch sprechen zu können.
Trotz aller Stärkungsmittel , die man ihm sofort einflötzte,
und aller Pflege, die man ihm angedeihen ließ, starb auch
er, wenige Stunden , nachdem man ihn aufgefunden hatte.

Kurze NaAMen.
Beim Rangieren erdrückt. Man meldet aus Wal¬

stedde:  Ein tragisches Geschick hat die Familie Reckmann
betroffen. Zwei ihrer Söhne sind bereits im Dienste der
Eisenbahn ums Leben gekommen. Gestern nun geriet der
dritte , der Rangierer Reckmann, zwischen die Puffer zweier
Züge und wurde erdrückt.

Znm Doppelmord am Tenfelssee. Man melde) aus
Berlin:  Die Verfolgung des ' Doppclmörders am
Teufelssee in der Umgebung von Potsdam hat zu einem
aufregenden Vorfall geführt. In der 2 Kilometer von
Nowawes , südlich von Neubabelsberg an der Wetzlarer
Bahn gelegenen Ortschaft Drewitz wurde abends ein Mann
gesehen, auf den das Signalement des Verdächtigen paßte.
Er wurde angehalten , zog jedoch einen Revolver, floh in
den Wald und entkam im Schutz der Dunkelheit.

Ein Schöffe im Gerichtssaal verhaftet. Ein peinlicher
Vorfall ereignete sich in einer Verhandlung vor dem
Schöffengericht in Oschersleben. Der als Schöffe fungie¬
rende Privatmann Schmidt aus Hadmerslebcn wurde wäh¬
rend der Sitzung auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhaftet und in
das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert . Die Sitzung
konnte erst fortgeführt werden, nachdem ein Hilfsschöffe
herbeigeholt worden war.

Ein bestialischer Reiter . In Bayreuth hat ein Reiter
vom 4. Chevaulegers -Regiment seinem Dienstpferd die
Zunge ausgertssen und das von Schmerzen gepeinigte Tier
dann noch in der Bahn geritten , bis Vorgesetzte das Pferd
bluten sahen. Die Zunge fand man im Stallstand . Der
Reiter wurde sofort verhaftet und dürste einer exemplari¬
schen Strafe entgegensetzen.

Wegen Beleidigung des Kronprinzen.
Aus Berlin  wird gedrahtet: In dem Prozeß gegen

die Redakteure der „Welt am Montag " wegen Beleidigung
des Kronprinzen erkannte die 4. Strafkammer des Land¬
gerichts Berlin I gegen Hans Leus auf 6 Monate Gefängnis.
Der Angeklagte Scholtz wurde freigesprochen.

Bon einer Lawine vermittlet.
Aus Wien  wird gedrahtet: Ein großes Unglück er¬

eignete sich im Ortler -Gebtet auf dem Wege von Gomagoj
zur Payer -Hütte. Hier wurde eine militärische Skiabteilung
des 3. Lanöes-Schützen-Regimentes , im ganzen 20 Personen,
von einer Lawine verschüttet. 15 Mann sind tot, darunter
auch der Kommandant des Spcrr -Forts Gomagoj. Ein
Offizier und 4 Mann konnten sich retten.

Berdandlungen zwischen den kpiroten und Albanien.
Der albanischen Korrespondenz in Wien wird aus

Valona gemeldet: Der Präsident der provisorischen Re¬
gierung im Epirus , Zographos , hat den albanischen Nota-
beln Mohammed Ali Pascha von Dulvino nach Valona
entsandt, um mit der albanischen Regierung wegen Ge¬
währung von Garantien für die Errichtung griechischer
Schulen im nördlichen Epirus und Einrichtung griechischer
Elemente in der albanischen Gendarmerie zu verhandeln.
Die provisorische Regierung im Epirus will im Falle des
Entgegenkommens bereit sein, das von der Londoner Bot-
schastcr-Reunion ihr zugestanöcne Gebiet dem neuen
Königreich abzntreten.

Ile Räuberdanden in Wim.
Aus Peking  wird gedrahtet : Die Regierung ist be¬

züglich der Armee des „Weißen WolfeS" ratlos . In der
Hupehprovinz stoßen immer neue riesige Bandcnorgrnisa-
tionen zum Weißen Wolf und vereinigen sich mit ihm. Die
aufständische Volksmenge wächst mit jedem Tag mehr an
und bedroht Regierung und Volk. Eine große Gefahr für
die Regierungstruppen bedeutet die Erstürmung des Ar¬
senals SW Tientsin durch die Aufständischen,
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Der Erfinder derX-Strahlen f.

Aus Newyork  wird gedrahtet: Mr . Green, der Er¬
finder der X-Strahlen in Röhren, ist in Herford an den
Folgen einer durch die Strahlen verursachten Krankheit
gestorben.

zu den Muhen in Mexiko.
Der in Washington  aus Mexiko eingetroffene Dr.

Wittgenstein weiß von unerhörten Greueltaten von Re¬
bellen unter dem General Villa zu berichten. So wurden
die Seiden Töchter des Amerikaners Dr . Smith im Alter
von 20 und 17 Jahren von den Rebellen entführt , verge¬
waltigt und alsdann ermordet, während der Vater bei der
Verteidigung seiner Töchter getötet wurde. Man fand
päter die entsetzlich verstümmelten Leichen der Familie.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Sttiaentt Sunt.

In der am 8. März in Berlin stattgehabten Sitzung
des Aufsichtsrats der Dresdner Bank wurde die Bilanz
pro 1813 vorgelegt. Der Bruttogewinn beträgt einschl.
276 588.55 M. Vortrag aus dem Vorjahre 43 447 490.45 M.
(im Vorjahre 41 297 877.76 M.j. Nach Abzug von 16 624 786.20
M. (im Vorjahre 15 841616.45 M.) Handlungs -Unkosten und
Steuern , von 548 942.65 M. (im Vorjahre 340 833.65 M.)
Abschreibung auf Mobilien -Konto verbleibt ein Rein-
Gewinn  von 26 278 752.60 M. (im Vorjahre 25116 828.65
M.j. Der Gesamtumsatz auf einer Seite des Hauptbuches
stellte sich auf 92 879 534 705.65 M. gegen 97 053 497 278.— M.
in 1912, die Zahl der bei der Bank geführten Konten auf
200 196 gegen 179 567 in 1912. Die Zahl der Angestellten
belief sich am Jahresschlüsse auf 4636 gegen 4546 im Jahre
1912.

Vom obigen Bruttogewinn entfallen auf Sorten - und
CouponS-Konto 367 683.90 M. (i. B. 345 429.60 M.). Wechsel-
und Zinsen-Konto 26 978 297.85 M . (24 066 432.40 M.). Pro¬
visions-Konto, avzügl. gezahlter Provisionen 14 585127.30
M. (14 238 375.55 M.). Erträgnisse aus dauernden Beteili-
ligungen bei fremden Banken pro 1912 1930 649.65 M.
(2 090 869.75 M .), Die ansehnlichen auf Konsortial-Konto
erzielten Gewinne sind zu Abschreibungen verwandt
worben.

Auf dem Konto der „dauernden Beteiligungen bei
fremden Banken" sind nnr die pro 1912 vereinnahmten Di¬
videnden verrechnet, welche im Vorjahre mit dem vollen
Betrage unverrechnet geblieben waren . Die Dividenden
des Jahres 1913 sind wiederum der Verrechnung im näch¬
sten Jahre Vorbehalten. Der Gesamtbetrag der in den Ef¬
fekten und den Konsortialbeständen enthaltenen fest ver¬
zinslichen Werte beläuft sich auf ca. 43 Millionen Mark.

Der auf den 28. März ü. Js . einzuberufenden General¬
versammlung soll vorgeschlagen werden. 600 000.— M. auf
Bankgebäude avzufchreiben, 351965.25 M. dem Pensions¬
fonds zuzuführen , der dadurch auf die Höbe von 4 400 000.—
M. gebracht wird . 892100.— M. als vollen Wehrbeitrag.
sowie 200 000.— M. als Jahresanteil für die Talonsteuer
zu reservieren und eine Dividen de  von 8% Prozent
zur Verteilung zu bringen . Nach Absetzung her vertraas-
mäßigen Tantiemen , sowie der Gratifikationen an die Be¬
amten verbleibt alsdann ein Saldo von 206 693.36 M. zum
Vortrage auf neue Rechnung.

Essener Kredit-Anstalt in Mn.
Dem soeben erschienenen Geschäftsbericht der

Essener Credit - Anstalt  entnehmen wir die folgen¬
den Ausführungen über das abgelaufene Wirtschaftsjahr:
„Dem Jahre 1913 war es Vorbehalten, dem fast vier Jahre
währenden Aufstieg unseres Wirtschaftslebens ein Halt zu
gebieten. Der Umschwung in der Konjunktur zeigte sich
mehr im Rückgang der Preise als in dem Nachlassen der
Beschäftigung. Diese war noch fast während des ganzen
Jahres gut, und ihr ist es zu verdanken, daß der Abstieg
sich nur allmählich vollzog. Der Rückgang wurde auch da¬
durch gemildert, baß Deutschlands Industrie es verstanden
hat, infolge Herabminderung der Selbstkosten eine große
Ausfuhr herbeizufiihrcu, die unsere Zahlungsbilanz sehr
günstig beeinflußt und es zweifellos verhindert hat, baß die
Anspannung des Geldmarktes noch verschärft wurde." Nach
Hinweisen auf die Lage des Eisen- und Kohlenmarktes
beschäftigt sich der Bericht eingehend mit der Entwicklung
der Kali - und Zementindustrie . Es heißt da:

Die Lage der Kaliindnstrie
bot im Berichtsjahre in mancher Beziehung ein recht un¬
erfreuliches Bild . Ganz besonders wurden ihre finan¬
ziellen Verhältnisse bei der herrschenden Geldteuerung in
arge Mitleidenschaft gezogen. Die Schwierigkeiten der
Kapitalbeschaffung für den Bau zahlreicher neuer Schacht-
ankagen zwangen selbst ältere, gut fundierte Werke zur
Verringerung oder Einstellung der Ausbeutezahlungen,
teilweise sogar zur Einziehung von Zubußen . Angesichts
der immer bedrohlicher werdenden Ueberproduktion
ist die baldige Regelung der Frage der Schachtsperre eine
gebieterische Forderung des Tages —mag sie nun durch eine
Gesctzesnovelle oder, was bei den schwerwiegenden Beden¬
ken gegenüber jedwedem gesetzgebrischen Eingriff zweifel¬
los wünschenswerter wäre , vermöge der seitens des Syn¬
dikats in die Wege geleiteten Selbsthilfcaktion erreicht wer¬
den. Die Ueberzeugung von der Unhaltbarkcit des jetzigen
Zustandes wird hoffentlich eine den wahren Interessen
dieser hossnungsvollcn Industrie entsprechende Lösung der
Frage herbeisühren. Dank der regen Propaganda des Syn¬
dikats wurde trotz der Balkanwirren und des zeitweiligen
Minderbedarfs der Vereinigten Staaten von Amerika ein
Mchrabsatz im Werte von rund 14 Millionen Mark erzielt,
der jedoch im Verhältnis zu der starken Werksvermehrung
als nicht ausreichend zu bezeichnen ist. — Für

die Zcmeutindustric
bedeutet das vergangene Jahr ebenfalls ein J,rhr ernster
Sorge . Die starken Anforderungen für Kanalbauten , für
den Ausbau der Betriebsanlagcn der Eisenbahnverwaltung
und sonstige öffentliche Arbeiten brachten zwar trotz der
ungünstigen Lage der privaten Bautätigkeit eine Stei¬
gerung des. ZementverbrauchS mit sich, indessen vermochten
die im rheinisch-westfälischen Zementsnndikat vereinigten
Werke infolge des scharfen Wettbewerbs der Außenseiter
hieraus nicht den entsprechenden Nutzen zu ziehen, sodaß
wiederum eine beträchtliche Einschränkung ihrer Produk¬
tion erforderlich war . Die seit Monaten schwebenden Ver¬
handlungen zur Gründung eines Rheinisch-Westfälischen
ZementvcrbandeS sind zwar zur Zeit der Drucklegung
dieses Berichtes noch nicht zum endgültigen Abschluß ge¬
langt , jedoch ist begründete Aussicht vorhanden, dieses schwie¬
rige Werk zum glücklichen Ende zu führen.

Ueber die erzielten Ergebnisse sagt der Bericht: „Das
Zusammenwirken der vielen ungünstigen Einflüsse führte
zu einer tiefen Senkung des Kursstandes fast aller Werte,
besonders auch der festverzinslichen Papiere , sodaß das Be¬
richtsjahr im Vergleich zu den Kursen am Jahresbeginn
fast durchweg mit großen Verlusten zu Ende ging. Au'
upsere Bestände an preußischen und deutschen Staats¬
papieren mußten wir weitere 284 922,45M. abschreiben. Er¬
freulicherweise haben sich die Kurje dieser Papiere im ueuen

Jahre wieder etwas erholt. Das Darniederliegen deS
Effektengeschäftesbeeinträchtigte naturgemäß das Erträg¬
nis an Gebühren sehr. Wenn wir trotzdem höhere Pro¬
visionseinnahmen ausweisen können, so liegt dies an der
größeren Ausdehnung unseres Kontokorrentgeschäftes.
Das Gemeinschaftsgeschäft war wenig befriedigend. Infolge
des hohen Durchschnittsdiskonts der Reichsbank (5,8847
Prozent gegen 4,9458 Prozent im Jahre 1912) sind unsere
Einnahmen an Zinsen und Diskont erheblich gestiegen.
Unser Handlungsunkostenkonto erhöhte sich um 708 341,92
Mark , was in der Hauptsache auf die Vermehrung der Zahl
unserer Beamten aus der Aufnahme des Essener Bankver¬
eins und auf größere Steuern zurückzuführen ist."

Das Gewinn- und Verlustkonto
weist nach Abschreibung von 260 000 M. auf Bankgebäud«
und 200 000 M. aus Kontokorrentkonto einen Ueberschutz
von 10 007 248,10M. gegen 7 794 806,77 M. auf, bei einem
Vortrage von 753 810,20M. Es wird beantragt , diesen Bor¬
trag aus dem Jahre 1912 mit Rücksicht auf die außergewöhn¬
lich hohen Zinseinnahmen des Berichtsjahrs auf 1085 697,17
Mark zu erhöhen. Auf das zufolge Beschlusses der General¬
versammlung von 29. März v. I . um 18 Millionen Mark
aus 90 Millionen Mark erhöhte Aktienkapital sollen 8%
Prozent Dividende  gleich 7 650 000 M. zur Verteilung
gelangen.

Landwirtschaft.
Erforschung der Maul - und Klauenseuche.

Man schreibt uns:
Das Reichsgesundheitsamt beabsichtigt sich in Zukunft

in verstärktem Maße mit der Erforschung der Maul - und
Klauenseuche zu beschäftigen. Es soll zu diesem Zweck ein
eigenes Institut auf einer Insel der Ostsee angelegt wer¬
den, dessen Lage vollkommene Gewähr dafür bietet, daß
eine Ausbreitung der Seuche von dort völlig ausgeschlossen
ist. Als das einzige Verfahren , das bisher sich für die
Immunisierung gesunder und zur Heilung an der Maul¬
und Klauenseuche erkrankter Tiere tatsächlich bewährt hat,
ist das des Professors Löffler  anzugeben . Leider ver¬
hindert der sehr hohe Preis des Präparats eine weit¬
gehende Anwendung. _

ÄlemMk Mecidite.
Berlin , 5. März . An der Börse wiederholt sich jetzt

täglich das gleiche Bild : Mangel an Anregung , sehr kleines
Geschäft, Geneigtheit ungünstige Gerüchte für Tatsachen zu
nehmen und Mangel an Widerstand gegenüber gelegent¬
lichen Vorstößen der Kontermine . Im Ganzen bleibt die
Spekulation unter sich, das Publikum wartet die weitere
Entwicklung ab und beteiligt sich wenig oder gar nicht. So
halten sich auch die Kursverschiebungen in den engsten
Grenzen. Der Bankenmarkt liegt trotz der aufeinander
folgenden Bilanzveröffcntlichungen unserer Großbanken
besonders stillt Deutsche Bank erzielten anfangs eine kleine
Avanze auf die Abichlußzisfern. Non Bergwerken waren
im Gegensatz zur Gesamthaltnng Gelsenkirchen, höher ge¬
fragt , man erwartet 11 Prozent Dividende (i. V. 10 Proz .)s
Harpener , Deutsch-Luxemburg, Bochumer behaupteten den
letzten Stand , Phönix und Laurahütte konnten den gest¬
rigen Rückgang wieder einholen. Schisfahrtsaktien ziemlich
fest. Lloyd Vi  Proz . gebessert. Elektrische Werte unver¬
ändert . Canada im Einklang mit New-Aork mäßig an¬
ziehend.

Im Verlauf neigte die Tendenz zur Schwäche auf an¬
gebliche Londoner Meldungen über Ausbruch einer Revo¬
lution in Brasilien . Da aber der zunächst beteiligte Pariser
Markt keine Nachrichten hatte und auch von London später
die Gerüchte wieder dementiert wurden , war der Schluß
gut behauptet.

Privatdiskont unverändert 3% Prozent.
Berlin , 5. März . 3 Uhr nachm. Nachb örle . Kredit¬

aktien —.—. Handelsgesellschaft162l/2. Deutsche Bank 259.—
Diskonto-Kommandit 197.87. Dresdener Bank 158Mt. Staats¬
bahn !55.8/4. Canada 214—. Bochumer 225V2. Laurahütte 160' /..
Gelsenkirchen 195h.. Harpener 186.87

Frankfurt , 5. März- Effekten -Sozietät.  Kredit-
Aktien 20675 Staatsbahn 156—. Lombarden 22.12 Diskonto-
Kommandit 197,87 Gelsenkirchen 195—. Laurahütte —,—
Ungarn — . Italiener Türkenlose

llproz.Renir
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. l u>II
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Mrtropolitain . .
Bangue Ottomane ; .
Rio Tinto .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines

Ruhig.
Bl. Kurs. Ltzt. Kurs.88.15 88.42

96 80 — .—
91.— 91.—
90 30 90 60
86 65 86.60

200— 199.50
542.— 542.—
642.— 643.-

1759— 1756.—
25— 25.—

470.- 470—
51.- 51.—
59- 59—

146— 146—
Schluß schwach.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSanstaltG. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ni ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. E i sen b er ger : für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Diebel:  kür den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

W Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richte«.
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rrönigliche Schauspiele.
Freitag , 6. März, abds. 7.30 Uhr:
B4. Vorstellung. Abonnement A.
Zum Vorteile der hiesigen Thcatcr-

PcnstonS-Anstalt.
Der verwandelte Komödiant.

Ein Spiel aus dem deutschen Ro¬
koko in 1 Aufzug v. Stefan Zweig.
In Szene gesetzt von Herr» Legal.
Der Fürst Herr Radius
Die Gräfin R. Frau Bayrhammcr
Der Chevalier Herr Herrmann
Der Komödiant Herr Albert
Ein Hofsräulein Irl . de Bruyn
Spielleitung : Herr Legal — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.»
Obcr-Jnspektor Schleim. — Kostüm,
lichc Einrichtung: Herr Gardcrvbe-

Obcr-Jnspcktor Geyer.
Hierauf:

Der Diener zweier Herren.
Lustspiel von Carlo Goldoni.

In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Pandolfo, ein Kausmann

Herr Audriano
Rosaura , s. Tochter Frl . de Bruyn
Doktor Lombardi Herr Kober
Silvio , s. Sohn Herr Schneeweiß
Beatricc, unter dem Namen Fe-

dcrico Rasponi Frau Doppelbauer
Florindo Herr Schwab
Tcbaldo, Wirt Herr Lehrmann
Blandina , Rosanrcns Mädchen

Frl . Schröttcr
Truffaldino Herr Herrmann
Erster Aufwärter Herr Spieß
Zweiter Aufwärter Herr Gcrharts
Erster Träger Herr Baumann
Zweiter Träger Herr Wutfchcl

Während der Dialog-Pansen:
1. „Menuett", getanzt von den Da¬

men Salzmann und Jüttner.
2. „Gavotte", getanzt von den Da¬

men Gläser 1., Gläser 2., Lewen-
dcl, Mondorf, Wcikerth u. Witzel.

(Einstudiert von der Ballettmeistertn
Frl . Kochanowska.s

Die auf der Bühne gespielte Ouver¬
türe und Ballettmusik ist von ver¬
schiedene» Meistern des 18. Jahr¬

hunderts.
Spielleitung : Herr Legal — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.»
Ober-Jnfpcktor Schleim. — Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Garderobe»

Ober-Inspektor Geyer.
Ende gegen 10 Nhr.

Samstag , 7., Ab. C: Tiefland.
Sonntag , 8., anfgehob. Ab.: Zum

ersten Male: Parsifal . Ans. 5 Uhr.
Montag, 9.: ß. Symphonie-Konzert.
Dienstag , 10., aufgeh. Ab.: Parsifal.
Sonntag , 18., aufgeh. Ab.: Parsifal.

Residenz-Theater.
Freitag , g. März, abends 7 Uhr:

4. Kammerspiel-Abend.
Mandragola.

Eine Komödie in 3 Akten nach dem
Stoffe eines alten Lustspiels des

Macchiavell von Paul Egcr.
Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.

Pandolfo, ein reicher Kaufmann
Reinhold Hager

Beatrice, seine Gattin Lori Böhm
Die Mutter Theodora Porst
Bianca Else Hermann
Florio , Herm. Nesiclträger
Lelio, Kurt Keller-Nebrt

szwci junge Männer)
Dromio, ein Arzt

Nud. Miltner -Schönau
Lisette Paula Wolfert
Erster Diener Hermann Hom
Zweiter Diener Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Ende 9.18 Uhr.

Samstag , 7.: MaryS großes Herz.
Sonntag , 8., nachm.: Der unge¬

treue Eckehart. lHalbe Preise.) —
Abbs.: Marys großes Herz.

Nurtheater.
Freitag , 6. März, abends 8 Uhr:
Gastspiel PrangS luftige Kölner

Bühne. — Direktor Peter Prang.
Der Millioncn -Rckrut.

Militärschmank in 3 Akten von Karl
Müller-Malberg, für seine Bühne
bearbeitet und inszeniert von Peter

Prang.
Peter HKhnerbcin, Rentier, früh.

Schweinchändlcr en gros
Direktor P. Prang

Emma, feine Frau Frau v. d. Osten
Irma , beider Tochter Frl . Zerqueray
Leutnant v. Kcsselmann

Herr I . Justinus
Feldwebel Hemmschuh

Herr Schneider de Witt
Sergeant Bar Herr Otto
Rekrut Anton Rübstich!

Herr Th. Prang
Bärbel Stürz , Zimmermädchenbei

Hühncrbein'S Fra » Dir . Prang
Therese Friedler , Köchin in der

UntcrvffizierSkantine Frl . Engel
Jonas Birnbaum Herr Gundt
Jean , Diener bei Hiihncrbein's

Herr Sewing
Ort der Handlung: kleine Garni¬
sonstadt. 1. Akt: Kasernenhof. L. Akt:
EmpfangS-Salon in der Billa Hüh-
ncrbein. 3. Akt: Kompagnie-Büro.

Ende gegen 10.30 Uhr:

Samstag , 7.: Der Millioncn-Rekrnt.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Mainz.

Freitag , 8. März, abends 7 Uhr:
Zigeuner »nd Schäferin.

Verciniate Stadttdeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Freitag , 6. März, abds. 7.30 Uhr:

Der liebe Angufti«.
Schauspielhaus.

Freitag , 8. März, abds. 7.30 Uhr:
Maria Stuart.

Coblcmer Stadttheatrr.
Freitag , 8. März, abbs. 7.30 Uhr:

Rosenmontag.

Köninlickc Schauivicle Gaffel.
Freitag , 6. März, abds. 7.30 Uhr:

Der fliegende Holländer,

Grohh . Soitdeatcr Darmstadt.
Freitag , 6. März, abds. 7.30 Uhr:

Die Stütze» der Gesellschaft.

Grand. Softdeater Mannkeim.
Freitag , 8. März, abends 8 Uhr:

Schwester Beatrix.

Grohh. Softdeater Karlsruhe
Freitag , 8. März, abds. 7.80 Uhr:

Rur Ruhe!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsbnreaa.

Freitag :, 6 . März:
Nachm. 4 Uhr:

Abonn einen ts - Konzert
(Militär-Konzert).

Kapelle des l . Nass. Inf.-Rgts.
Nr. 87 aus Mainz.

Leitung : Herr König!. Ober¬musikmeister Autem.
1. Deutschlands Waffenehre,

Marsch Blankenburg
2. Turandot, Ouvertüre

Lachner
3. Torreador et Andalouse-aus

„Bai costume“ Rubinstein
4. Fantasie aus der Op. „Der

Bajazzo“ Leoncavallö
5.Walzer aus der Operette

„Das Fürstenkind ‘ l ehar
6. Zwei Sätze aus der D-dur-

Suite Kretsdimer
a) Andante sostenuto
b) Tempo d’valse

7. Fantasie aus der Operette
„Die Fledermaus“ Strauss

8. Halloren-Marseh Kämpfen
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:

Tee -Konzert.
Abends 7.30 Uhr im grossenSaale:
XI . ZyütSns - Konzert.

Leitung : Herr Carl Schurichf,
Städt. Musikdirektor.

Solisten : Frau Eua Plaschke-
u. d. Osten, Kammersängerin,
Dresden (Sopran). Herr
Professor Karl Straube, Leip¬
zig (Orgel).

Orchester:
Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Geoig Friedrich Händel:

Konzert in G-moll für Orgel
und Orchester, op. 1. Orgel:
Herr Prof. Karl Straube.
2. Wolfg. Amadeus Mozart:
Arie der Susanna aus der
Op. „Figaros Hochzeit“. Frau
Eva Piaschke - von der
Osten . 3. Johann Sebastian
Bach: Fantasie und Fuge in
G moll für Orgel. Herr Pro¬
fessor Karl Straube.  Pause.
4. Gesangsvorträge mit Or¬
chesterbegleitung : Eugen
d’Albert : a) Mittelalterliche
Venushymne; b) Wiegenlied.
Frau Eva Piaschke - von
der Osten. 5. Wolfgang
Amadeus Mozart: Jupiter-
Symphonie.

Ende ca. 9.30 Uhr.
Logensitz 5 Mk„ I. Parkett

1.—20. Reihe 4 Mk., Mittel¬
galerie 1. und 2. Reihe 4 Mk.,
I.Parkett 21. - 26. Reihe3 Mk.,
Mittelgalerie3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett und RanggalerieRücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in der Zwischenpause ge¬öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

WmWs-MMiiiiW
Schwalbachcr Strasse 57.

Freitag , 3, v-5, tz-7, 8, i/jlO Uhr,
Samstag . 3 und h-5 Uhr:

Bilder aus dem Sniefitenleben-
3474 Nachmittags 507

auch für Jugendliche.

von harfun.f’ sche
Vorbildungs-Anstalt

Cassel - Wiltiednshöhe.
Ueber 2000 Offiziere , 1000 Ein¬
jährige , Primaner und Abitu¬
rientenvorbereitet . Prospekt.
H.67 Direktion : K. Topf.

1o*

4024

iptiim ilillôuuitulüt,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gari .,Bäd .,Elektr.
Licht. Teles.3172. Frl J . Porst.

MkiykHk ii, I.®t «gf,
gut mbl. Zim . m 1 od. 2 Betten,
mit od. ohne Pension . 367

Ptrusmi '-ics .z. Zigarr.-Vcrk.a
ttyCTll8 (Vijr tCj(;- Vergüt , er.
M. 300.— monatl . H. 77
H.JürgenkcnL Co., Hamburg 22.

Dr. Kockerbetk
Spoüiaiarztf.lickUicli-rkeunatische Erkrankungen

praktiziert vom 3. März ab

L^Ise §-sstr >ass © 24 B*
Sprechst.: 9—11, 3- 4 Uhr. 477

A
£

55
--

§üe Kapitalsten.
Tüchtiger, strebsamer u. repräsentativer Kaufmann hätte Ge¬

legenheit. eine seit nahezu 50 Jahren bestehende, im In , u. Aus¬
land bcstrenommierte Hof-Konscrvcn-Fabrik zu übernehmen, da
dieselbe wegen schwerer Krankheit des Besitzers u. Familienaus-
einandersetzung verkauft werden soll und sucht zur Uebernabmc
einen oder mehrere Kavilalisten als Teilhaber oder Aktionäre.Suchender ist seit langen Jahren für die Fabrik tätig , kennt die
Konservenbranche durch und durch und siebt auch mit der Kund¬schaft in engster embluiig. Gefl. Offerten von Kapitalisten
erbeten unter M. 314 an die Ervebition ds. Bl . *igvr

Nach

Amerika
mit öen großen Doppelschrauben»
Schnell- und SalonpostSampfern des

Norööeutfihen LlopS
Regelmäßige Verbindungen
nach allen übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft, Zahrkarten und Drucksachen
durch

AskööeutftherLrspö bremen
und seine Vertretungen

Mesbade . : I . Lhr. Gücklich,
wilchelmstratze 56. 3970

mm

\bL Diewyr nU!W anj
V Ko
V Vei

Zur Bekämpfung :von Haarausfall , Schuppen,
Jucken der Kopfhaut verwenden Sie nur

DEHAWA
,i^ ie Kopfnerven werden nicht gereizt , sondern
nur die liaarpapillen mild zu neuer Tätigkeit
angeregt . Wöchentlich 2 —3 mal sanft in
Kopfhaut einreiben , daher sehr sparsam
Verbrauch . Dehawa-

ern
keit
die W
im W

270

HAßRNHHRStDFF
bildet ein Schutzmittel gegen Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haarausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten Spritzverschluß.
Dehawa ist ärztlich ausprobiert und empfohlen.

Preis p . Fl . M . 2 .— u . 4 .—
Depots:

Drogerie Otto Slebert , am Schloss.
Drogerie Machenhelmer , Bismarckring 1.
Drogerie W. liraefe , Webergasse.
Viktoria -Apotheke , Rheinstrasse 45.
Drogerie Bruno Backe, Taunusstrasse 5. 214,5

Vorteilhaft
zu verkaufen od.zu vermiet.

schönes LaMM
mit grobem Garten

in Niederwalluf a. Rhein.
I . Cl>r. Glücklich 8,

^BMe !mstrH >6^TclH >656^ ^

v. Eigent. aes.. etwa 40 000 Jt.
fof. od. in einig. Monaten aut
Billa . Tare 70 000 Jl.  venu , zu
3500 Ji.  Off . unter M. 298 an
die Ervcdition ös. BI. 508

Zu verknusen.
Doppeltür . Mahag .-Sckrank.

Triumphituhl , Krankentisch,
Blumentisch smabag.i, Teppiche,
w. Ckcviottostüm , seid. Kleid.
Schlichterstrakie 14. 2. *1903

Kukauf
von alt . Eile», Metall. Lumpen,
Gummi . Ncutuchabfälle . Papier
ln. Garantie des Einst.). Fla-
scheu und Halenscllen bei

Wilhelm Meres , s
Ältkandlung , SM

Wcllritzstr 39. - Tclcvh . 1834.

krauR. Stummer,
Neugaffc 19. 2., kein Laden, zahlt
die allerhöchst. Preise für guterh.
Herren -, Damen - u. Kinderkleid .,
Schudk.Zahngcbissc .Postk.genüg!

>83,

iProf.Ehrlich’s
geniale Errungenschaft ftlr

Syphilitiker.
Aufki Brosch . 5  üb .raacheu.
grllndLHeilung all .Unterleibs-
leiden , ohne Berufsstdr ., ohne
Rückfall ! Diskr .verschl . M.1.20.
Spozialarzt Dr. med.Thisquen ’s
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Main , Krön*
pi inzenstr . 45(Hauptbahnhof ).
Köln , U. Sachsenhausen 9,

i BlerllnW .S, L«ipzieerstr .l08.

WM . ..
s.  Ortsgruppe Wiesbaden-Mainz.

Die nächste Sitzung
findet am

Samstag, den7. März(9(4,
im Biüardsaale des Kurhauses statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Vom Arbeits - und Abiatzmarkte des Schriftstellers.
3. Verschiedenes.
4. heitere Vorträge von Mitgliedern und Gästen.

Oer Vorstand.
I . A. : Bernhard Grothu».

Gelegenheitskäufe!

Königlich Meiner Porrellav.
V!au-Zwiebelmusteru.andere seine Kunst-u.8nMorzellM.

E.Nnoth, wilhelmftratze 8.

siMÄMW-ttsIla.G. in Hannover
— Errichtet im Jahre 1878. —

Abteilung I : HWi Abteilung II:

Militärdienst - | Lebens-
und und

Brautaussteuer - Studiengeld-

Versicherung.Versicherung.

Gesamt-

Versicherungs¬
bestand:

327
Millionen Mark.

Gesamt-
Aktiva :

(44
Millionen Mark.

Antragssumme 1912: 36 Millionen Mark.
Geleistete Auszahlungen r

bis Ende 1890
1900 M28

1905 69
1912 158

Millionen Mark

» n

Die Deutsche Militärdienst- u.Lebens-Versicherungs -Anstalta .G
in Hannover übernimmt unter sehr vorteilhaften Bedingungen

Militärdienst -, Brautaussteuer -,
Studienjeid - und Lebens -Versicherungen,

die letzteren auch mit Einschluss von Familienrente , Witwen-
und Waisenpensionund mit Prämienbefreiungund Zahlung
einer Invalidenrente im Falle der Erwerbsunfähigkeit . Alle
Ueberschüsse fallen den Versicherten zu. 1330

Generalagentur in Frankfurt a. M.
Inhaber : Herr Subdirektor HenryM.Lewie, Steinweg 2

Verzeichnis
der in der Zeit vom 26. Februar bis einschlieülich 3. März 1914

bei der Königlichen Polizcidirektion angemeldetcn Fnndfachen.
Gefunden:  1 Partie Postansichtskarten . 1 goldenes Arm¬

band. 1 goldene Vorstecknadel mit Steinen besetzt. 1 gekakelte
wollene Damenmützc , 1 silberne Serrenubr mit Kette. 2 Porte¬
monnaies mit Inhalt . — Zugelaufen:  6 Sunde.
421 Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Israelitische Kultus¬
gemeinde.

Synagoge : Michelsberg.
Gottesdienst i. d.Haupishnagoge:
Freitag , abends 6.15 Uhr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm. 3.00 Uhr
„ abends 7.05 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage , morgens 7.15 Uhr

„ abends 6.15 Uhr
Purimfest : Donnerstag , den

12. März.
Vorabend 6.15 Uhr : Predigt.

Die Gemeindebibliothek ist
geöffnet Sonntag vorm, von
11 bis 12 Uhr , Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

SM -Jsraetitische Kultus --
gemeinde.

Synagoge : Jriedrichstraße 3Z.
Freitag , abends 6.00 Uhr
sabbath , morgens 8.15 Uhr

Sabbath Vortrag 10.30 Uhr
„ Jugendgottesdienst

nachm. 2.15 Uhr
.. „ 3.00 Uhr
„ abends 7.05 Uhr

Wochentage:
morgens 7.00 Uhr
abends 5.45 Uhr

Purim , Vorabend 6.15 Uhr
„ morg . 6.30 u. 8.30 Uhr
„ abends 5.45 Uhr
Talmud Thora -Verein
Wiesbaden , Nerostr. 16.

Sabbath -Eingang 5.45 Uhr
„ morgens 8.30 Uhr
„ Mussaf 9.30 Uhr
„ Mincha 5.45 Uhr
„ Ausgang 7.05 Uhr

Wochentags:
morgens 7.00 Uhr
Mincha u. Schiur 6.00 Uhr
Maarif 7.05 Uhr

Mirötninp im Soiilienltanö lieSbaiicn.
Gestorben:

Am 2. März : Ehesran Margareta Holler, gcb. Dichmann, 17 I . Ehe.
srau Johannctte Trost, gcb. Stahl , 81 I . Lokomotivheizer Joicf Mll»
dcnburg, W I . — Am 3. März: Schloisergehilse Wilhelm Thur », Al I.
Wwe. Sofie Hossmann, geh. Lender.
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